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Der Orientierungsrahmen für den Lernbereich 
Globale Entwicklung (OR)/Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE) 

Die nachfolgende Teilausgabe bezieht sich auf den von der Kultusministerkonferenz (KMK) 
2015 verabschiedeten und in Zusammenarbeit mit dem Bundesministerium für wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) durch Engagement Global gGmbH 2016 ver-
öffentlichten Orientierungsrahmen für den Lernbereich Globale Entwicklung (OR)1. Der OR 
verfolgt das Ziel, Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) in der Primar- und Sekundar-
stufe I zu verankern und nachhaltige Entwicklung zum Leitbild der Unterrichtsfächer sowie 
schulischen Aktivitäten zu machen. Daher werden im Folgenden die Begriffe Orientierungs-
rahmen für den Lernbereich Globale Entwicklung (OR) und Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung (BNE) weitgehend synonym verwendet.

In der Einführung werden zunächst die im allgemeinen Teil des OR dargestellten Grundlagen 
sowie die Erkenntnisse aus der bisherigen Umsetzung zusammenfassend dargestellt. Dazu 
gehören auch die Empfehlungen der UNESCO Textbooks for Sustainable Development:  
A Guide to Embedding (2017)2, in die Engagement Global Elemente des OR eingebracht hat. 
Im OR werden die bisherigen Erfahrungen der entwicklungspolitischen Bildung und des 
Globalen Lernens aufgegriffen, in eine Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) integriert 
und Anschlüsse zu aktuellen Reformen der schulischen Bildung – zum Beispiel hinsichtlich 
Inklusion und Digitaler Bildung – sowie zu einer Weiterentwicklung in die Oberstufe herge-
stellt. Das übergeordnete Bildungsziel besteht darin, grundlegende Kompetenzen für eine 
zukunftsfähige Gestaltung des privaten und beruflichen Lebens, für die Mitwirkung in der 
Gesellschaft und die Mitverantwortung im globalen Rahmen zu erwerben. Der OR benennt 
elf Kernkompetenzen in den Bereichen Erkennen – Bewerten – Handeln, auf die sich die 
Teil-Kompetenzen der Fächer beziehen. Kompetenzen werden im Lernprozess an Inhalten 
erworben, die als ein prinzipiell offener Katalog von 21 relevanten Themenbereichen be-
nannt werden und eine Zuordnung zu den Nachhaltigen Entwicklungszielen (Sustainable 
Development Goals – SDGs) der Agenda 2030 ermöglichen (s. I. Hintergrund).

1	 Die Gesamtausgabe und Umsetzungsmaterialien werden von Engagement Global gGmbH (www.engagement-global.
de/lernbereich-globale-entwicklung.html, 28.06.2017) unter Beteiligung von Fachleuten der Kultusministerien, 
Wissenschaften, Nicht-Regierungsorganisationen und Bildungspraxis herausgegeben. Eine kostenlose Druckausgabe 
des gesamten Orientierungsrahmens ist beim Schulbuchverlag Cornelsen erhältlich: www.cornelsen.de/lehrkraefte/
reihe/r-7807/ra/titel/9783060656882, (28.06.2017). Dort kann auch die digitalisierte Gesamtausgabe heruntergela-
den werden. Das Portal GLOBALES LERNEN bietet in seiner Rubrik „Orientierungsrahmen“ (www.globaleslernen.de, 
28.06.2017) ebenfalls Download-Möglichkeiten dieser Dokumente sowie zahlreicher Unterrichtsmaterialien, Hinweise 
zu Aus- und Fortbildungsveranstaltungen und Artikel zum Orientierungsrahmen an.

2	 UNESCO/ MGIEP (2017): Textbooks for Sustainable Development: A Guide to Embedding. New Delhi http://mgiep.
unesco.org/wp-content/uploads/2017/07/COMPLETE-GUIDEBOOK_Textbooks-for-Sustainable-Development.pdf  
(19.07.2017)

http://www.engagement-global.de/lernbereich-globale-entwicklung.html
http://www.engagement-global.de/lernbereich-globale-entwicklung.html
http://www.cornelsen.de/lehrkraefte/reihe/r-7807/ra/titel/9783060656882
http://www.cornelsen.de/lehrkraefte/reihe/r-7807/ra/titel/9783060656882
http://www.globaleslernen.de
http://mgiep.unesco.org/wp-content/uploads/2017/07/COMPLETE-GUIDEBOOK_Textbooks-for-Sustainable-Development.pdf
http://mgiep.unesco.org/wp-content/uploads/2017/07/COMPLETE-GUIDEBOOK_Textbooks-for-Sustainable-Development.pdf
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Im zweiten Teil dieser Teilausgabe findet sich das Fachkapitel. Innerhalb des Fachkapitels 
werden Anregungen für die konkrete Unterrichtsgestaltung und die Überprüfung von 
Lernerfolgen aufgezeigt, auch wenn der OR nicht speziell als Unterrichtshilfe gedacht ist. 
Im OR finden sich Fachbeiträge zu Deutsch, Geografie, Geschichte, Kunst, Naturwissen-
schaften, Neue Fremdsprachen, Mathematik, Musik, Politische Bildung, Religion/Ethik, 
Sport, Wirtschaft sowie Berufliche Bildung. Sie stellen den jeweiligen Beitrag des Faches 
dar und benennen fachbezogene Kompetenzen, die sich auf die elf Kernkompetenzen des 
OR beziehen. Sie schlagen geeignete Themen vor und führen ein kompetenzorientiertes 
Unterrichtsbeispiel aus, ohne dabei in diesem Rahmen auf die notwendige Differenzierung 
nach Alter, Entwicklung und Heterogenität der Lerngruppe sowie auf eine wünschens-
werte fächerverbindende oder fachübergreifende Umsetzung eingehen zu können. Das 
enthaltene Unterrichtsbeispiel kann in angepasster Form Anregung für die unterrichtli-
che Umsetzung sein, soll aber darüber hinaus Impulse geben für die Entwicklung von 
Unterrichtsvorhaben und Lernmaterialien. Insbesondere soll deutlich werden, dass BNE in 
den Fachunterricht gut integrierbar ist.
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Einführung
Jörg-Robert Schreiber

I.	 Hintergrund

Der OR sowie seine Projekte zur Umsetzung unterstützen insbesondere die Struktur- und 
Qualitätsentwicklung sowie die Unterrichtsgestaltung durch die Bildungsministerien der 
Länder, die Schulträger und vor allem durch die Schulen selbst. Es geht um Orientierung 
bei der Lehrplangestaltung sowie bei der Lehrerinnen- und Lehrerbildung, vor allem aber 
um die Entwicklung eines schuleigenen Leitbilds und Curriculums durch Schulleitung, 
Lehrerkollegium, Schülerinnen und Schüler sowie Eltern. Das geht nicht ohne Kooperati-
onspartner aus Zivilgesellschaft, Wirtschaft und Wissenschaft sowie aus dem Stadtteil 
bzw. der Gemeinde. Im Mittelpunkt steht dabei die qualitative Weiterentwicklung von 
Unterricht und Lernprozessen durch Lehrende und Lernende im Sinne eines selbstdefi-
nierten Leitbilds der nachhaltigen Entwicklung. Nachhaltige Schule ist Teil einer Bil-
dungslandschaft und umfasst auch eine Vielzahl außerunterrichtlicher Aktivitäten, Ma-
nagement und Verwaltung, Beschaffung, Entwicklung und Einsatz von Medien und 
Materialien. Im Mittelpunkt sieht der OR Lernprozesse, die in lokale, nationale, europäi-
sche und globale Entwicklungen eingebettet sind, fachliche Qualifizierung und Mündig-
keit stärken und zu einer zukunftsfähigen gesellschaftlichen Transformation beitragen.

Der Orientierungsrahmen für den Lernbereich Globale Entwicklung (OR) ist ein Beitrag zur 
nationalen Strategie Vom Projekt zur Struktur im Anschluss an die UN-Dekade Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE3) 2005 – 2014. Er unterstützt institutionelle und zivilgesell-
schaftliche Akteure bei der Umsetzung der Ziele und Handlungsempfehlungen des Nationa-
len Aktionsplans zum UNESCO Weltaktionsprogramm BNE (2015 – 2019)4 – vor allem im 
Bereich der schulischen Bildung.

Die 2015 von allen Mitgliedern der Vereinten Nationen beschlossene Agenda 2030 für 
nachhaltige Entwicklung mit ihren 17 Nachhaltigkeitszielen (SDGs) und ihrer Ausrichtung 
auf alle Länder der Erde bietet zugleich Legitimation und Ansporn, sich an der Umsetzung 
der von der Staatengemeinschaft in einem breiten Beteiligungsprozess beschlossenen Agen-
da im eigenen Umfeld engagiert zu beteiligen5. Dabei spielt für die Erreichung aller 17 Ziele 
und das Verständnis ihrer Verflechtungen das Bildungsziel 4.7 eine zentrale Rolle: 

3	 BNE hat in nationalen Bildungssystemen unterschiedliche Bedeutung. In Deutschland wurde BNE spätestens seit der 
UN-Dekade ganz überwiegend als integratives Bildungskonzept verstanden, das Umweltbildung, Globales Lernen, 
Interkulturelle Bildung und weitere Bildungsansätze verbindet, die sich auf das gemeinsame Leitbild der nachhaltigen 
Entwicklung beziehen und unter Beibehaltung des jeweils verwendeten Begriffs unterschiedliche Schwerpunkte 
vertreten. Das gilt auch für die in den letzten Jahren aufkommende Global Citizen Education.

4	 Deutsche UNESCO-Kommission (2017): Nationaler Aktionsplan Bildung für Nachhaltige Entwicklung. Berlin  
http://www.bne-portal.de/de/bundesweit/nationaler-aktionsplan (19.07.2017)

5	 UN General Assembly (2015): Transforming our world: the 2030 Agenda for Sustainable Development. New York 
https://sustainabledevelopment.un.org/post2015/transformingourworld (28.06.2017)

http://www.bne-portal.de/de/bundesweit/nationaler-aktionsplan
https://sustainabledevelopment.un.org/post2015/transformingourworld
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HOCHWERTIGE 
BILDUNG

SDG 4: Inklusive, gerechte und hochwertige Bildung gewährleisten und 
Möglichkeiten des Lebenslangen Lernens für alle fördern

4.7: […] bis 2030 sicherstellen, dass alle Lernenden Wissen und Fer-
tigkeiten erwerben, die benötigt werden, um nachhaltige Entwicklung 
zu fördern, einschließlich u.a. durch Bildung für nachhaltige Entwick-

lung und nachhaltige Lebensformen, Menschenrechte, Geschlechtergerechtigkeit, die 
Förderung einer Kultur des Friedens und der Gewaltlosigkeit, Global Citizenship und die 
Wertschätzung kultureller Vielfalt sowie den Beitrag von Kultur zu einer nachhaltigen 
Entwicklung.

Komplexe globale Entwicklungen gewinnen zunehmend Einfluss auf unser tägliches Leben 
und fordern jeden von uns auf, sich an einer nachhaltigen Entwicklung für eine lebenswer-
te Zukunft zu beteiligen. Qualität von Bildung zeichnet sich in diesem Zusammenhang da-
durch aus, inwieweit sie zu einem dauerhaften Lernprozess führt, der zur eigenen Lebens-
gestaltung und zu einer Beteiligung an gesellschaftlicher Transformation befähigt und 
ermutigt. Dieser Herausforderung als Bürgerin und Bürger nachkommen zu können, bedeu-
tet für Schülerinnen und Schüler nicht nur, sich für die eigene Zukunft zu qualifizieren, 
sondern auch sich als wichtiger Teil von Lebensgemeinschaften, von lokaler, nationaler, eu-
ropäischer und globaler Gesellschaft wahrzunehmen und sich in demokratische Gestaltungs-
prozesse einzubringen. Dafür bedarf es der Orientierung und einer Bildung, die die Entwick-
lung der dafür notwendigen Grundkompetenzen ermöglicht.

II.	 Orientierung am Leitbild der nachhaltigen Entwicklung

Das Leitbild der nachhaltigen Entwicklung war in Deutschland schon vor der UN-Dekade 
(2005 – 2014) das universelle Prinzip, das unterschiedliche Konzepte wie Umweltbildung 
und Globales Lernen verbindet. Das war nicht überall so und wurde 2015 durch die Agenda 
2030 für nachhaltige Entwicklung, die dieses Prinzip in seiner fundamentalen Bedeutung für 
alle Lebensbereiche herausstellt, von der Staatengemeinschaft umfassender als je zuvor ver-
einbart. Ziele werden allerdings auch im politischen Diskurs der Agenda 2030, wie im Falle 
der meisten politischen Diskurse, als breite Ziele und Ideale formuliert, die nicht direkt auf 
den Kontext ausgerichtet sind, in dem zum Beispiel Bildung und sozialer Wandel stattfin-
den. Politik ist auf allen Ebenen nur dann in der Lage, den Rahmen für diese Entwicklung zu 
schaffen, wenn sie durch eine teilnehmende, kontinuierlich lernende Zivilgesellschaft unter-
stützt und von dieser gefordert wird. In der Bildung ist nachhaltige Entwicklung nicht eine 
Vorgabe, die durch Leitplanken der Tragfähigkeit definiert ist. Ihre Aufgabe als BNE besteht 
darin, Orientierung im Lernprozess zu bieten und nachhaltige Entwicklung als grundlegende 
Einstellung und Handlungsbereitschaft zu fördern.

Die Hauptakteure, ihre Handlungsfelder und Entwicklungsperspektiven sind im Nachhaltig-
keitsdiskurs traditionell auf drei Handlungsbereiche reduziert worden: Wirtschaft, Soziales 
und Umwelt.
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Dieses Dreieck der Nachhaltigkeit symbolisiert in der internationalen Diskussion die Not-
wendigkeit eines ganzheitlichen Entwicklungskonzepts. In einem solchen Modell soll wirt-
schaftliches Wachstum gegenüber Umweltschutz und sozialer Gerechtigkeit ausbalanciert 
werden. Forderungen, Kultur und Politik (Good Governance) in ein Modell der nachhaltigen 
Entwicklung zu integrieren, sind angesichts zunehmender Kritik an einem dominierenden 
Wachstumsparadigma und den Risiken der Finanzmärkte berechtigt. Aber auch Terrorismus 
und neue Formen der Kriegsführung, zerfallende Staaten und ein wachsendes Bedürfnis 
nach Sicherheit und Bürgerbeteiligung verlangen nach der Integration dieser Dimensionen 
in gemeinsame Modellvorstellungen nachhaltiger Entwicklung.

Es bedarf kaum noch einer Erklärung, dass kulturelle Vielfalt den Hintergrund darstellt. 
Ihre Wahrnehmung und Respektierung sind die Grundlage für friedliches Zusammenleben, 
Verhandlungserfolge in Konflikten sowie für zukunftsfähige Innovationen. Aus pädagogi-
scher Sicht erscheint diese Einbindung in einem werteorientierten, global gültigen Leitbild 
einer inklusiven Gesellschaft, die niemanden diskriminiert oder zurücklässt, sinnvoll und 
zielführend (s. Abb.1). Politik und Kultur in ihren vielfältigen Formen sind bevorzugte The-
menbereiche der Massenmedien und Internetkommunikation und primäre Beteiligungsfel-
der für eine zukunftsfähige Entwicklung. Bei Zielkonflikten der Entwicklungsdimensionen 
bietet das Leitbild der nachhaltigen Entwicklung mit seinem ganzheitlichen Anspruch 
Orientierung für das eigene Verhalten und für die Aushandlung nachhaltiger Lösungen vor 
dem Hintergrund kultureller Vielfalt.

Gerechtigkeit zwischen den Generationen

Gerechtigkeit weltweit

Soziales

Wirtscha� Umwelt

wirtscha
liche
Leistungsfähigkeit

ökologische 
Verträglichkeit

demokratische 
Politikgestaltung

soziale 
Gerechtigkeit

Kultur

Politik

Abb. 1:  Modell der nachhaltigen Entwicklung
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Dieses Modell von Entwicklungsdimensionen, die oft in einem Spannungsverhältnis zuein-
ander stehen und sich im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung ergänzen sollen, wurde 
schon früh durch fundamentale Werte und Prinzipien begleitet, unter anderem durch 
globale und Generationengerechtigkeit, Verantwortung als Weltbürger (global citizenship), 
Geschlechtergerechtigkeit, Partizipation und Inklusion, Schutz des Klimas und der natürli-
chen Umwelt. Die Tatsache, dass individuelle Entscheidungen zugunsten einer nachhaltigen 
Entwicklung nicht einfach anhand von Normen und technischen Richtlinien getroffen wer-
den können, bedeutet nicht, dass planetarische Grenzen und Vorgaben durch internationa-
les und nationales Recht für den Lernprozess unwesentlich sind. Nachhaltige Entwicklung 
ist darauf ausgerichtet, jedem Menschen den Zugang zu fundamentalen Rechten zu ermög-
lichen, vermag jedoch nicht in jedem Fall zu beschreiben, wie dies auf dem Weg in eine 
gute Zukunft konkret erreicht werden kann. Definitionen nachhaltiger Entwicklung sind 
daher komplex und müssen offen bleiben. Sie sollten Raum lassen für unterschiedliche Ak-
teure, Situationen, Handlungsebenen (von individuell bis global), für kulturelle Hintergrün-
de und schnelle Veränderungen.

Der Begriff nachhaltige Entwicklung, der einen Prozess beschreibt, wird dabei gegenüber 
dem Ziel Nachhaltigkeit oft bevorzugt, obwohl er nicht frei ist von kritischen Untertönen, 
unter anderem aufgrund der gelegentlichen, unzutreffenden Gleichsetzung von Entwicklung 
mit Wachstum. In der BNE wird in diesem Zusammenhang der Gebrauch des Begriffs Ent-
wicklung als neutraler Terminus (von nicht nachhaltig zu nachhaltig) bevorzugt. Da nachhal-
tige Entwicklung Antworten auf komplexe, oft miteinander verstrickte Prozesse sucht, er-
scheint es selten sinnvoll, eindimensional von wirtschaftlicher Nachhaltigkeit oder 
ökologischer Nachhaltigkeit zu sprechen. Nachhaltige Entwicklungen erfordern einen syner-
getischen Prozess unter Berücksichtigung aller Entwicklungsdimensionen.

Bildung steht vor der Aufgabe, die Entwicklung von Kompetenzen durch Lernprozesse zu 
fördern, die kritische Analysen, fundierte Urteile und Handeln im Einklang mit den Prinzi-
pien nachhaltiger Entwicklung erfordern. Dabei kommt es darauf an, relevante und an der 
Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler orientierte Probleme nicht nur aus einer, sondern 
möglichst aus allen Entwicklungsdimensionen zu erforschen, einschließlich des sozio-kultu-
rellen Hintergrundes. Auf diese Weise können Konflikte in den Blick geraten, bevor sich 
feste Meinungen darüber bilden und folgenschwere Entscheidungen getroffen werden. Der 
offene, Orientierung bietende Ansatz einer Bildung für nachhaltige Entwicklung steht auch 
für eine Sensibilisierung gegenüber ideologischer Instrumentalisierung.
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Für die Unterrichtsgestaltung bedeutet das: Lernvorhaben sollten an konkrete und le-
bensweltnahe Herausforderungen gebunden werden, die Schülerinnen und Schüler mo-
tivieren, die Ursachen und Akteure hinter den Zielkonflikten zwischen verschiedenen 
Entwicklungsdimensionen zu analysieren. Dafür bieten sich Methoden wie Rollenspiele 
an, die Informationsbeschaffung, Einfühlungsvermögen, Perspektivenwechsel und Kom-
promissbereitschaft erfordern. Die Komplexität solcher Konflikte sollte dabei so weit wie 
möglich erkennbar werden sowie die Notwendigkeit, Lösungsansätze an allgemeingültige 
Werte zu binden. Wesentlich bei der Analyse und Suche nach zukunftsfähigen Lösungen 
ist, dass für die Lernenden der eigene Bezug zu dem Konflikt erkennbar wird, selbst wenn 
es sich um ein globales oder scheinbar weit entferntes Problem handelt: Was hat das mit 
mir zu tun? Gibt es für mich – in meiner Einstellung oder in meinem Handeln – dazu 
einen sinnvollen Beitrag?

III.	 Orientierung an den Inhalten und Zielen der SDGs

Inhalte dominieren in der Regel die Gespräche über Unterrichtsvorhaben unter Lehrerinnen 
und Lehrern sowie zwischen ihnen und Schülerinnen und Schülern. Dabei wird Inhalt oft 
auf Lernstoff und erwartete Leistung reduziert. Themen in Lehrplänen sind häufig systema-
tisch an bestimmten Fachprinzipien und Phänomenen der Bezugswissenschaft ausgerichtet. 
Die meisten verbindlichen Curricula enthalten jedoch auch erhebliche Freiräume hinsicht-
lich der Themengestaltung, sofern vorgegebene Standards erreicht werden. BNE kann dabei 
von der Möglichkeit Gebrauch machen, relevante, lebensweltnahe und problemorientierte 
Themen zu definieren. Jedes Nachhaltigkeitsproblem hat die Chance, zum Thema und Lern-
gegenstand zu werden, wenn es zu Konflikten zwischen den beteiligten Personen und Insti-
tutionen führt, die von den Folgen betroffen sind. Das ist bei allen SDGs und ihren Teilzielen 
der Fall, deren Zielformulierung in einem ersten didaktischen Schritt zur Erschließung eines 
zugrundeliegenden lokalen Problems führen kann. Wesentlicher als die Zuordnung zu ei-
nem der im OR benannten 21 Themenbereiche ist für die Wahl eines BNE-Themas die Be-
rücksichtigung bestimmter Kriterien, von denen natürlich nicht alle erfüllt werden müssen:

BNE-Themen
• 		sind gesellschaftlich relevant und interessant für die Lernenden,
• 		sind problemorientiert und erfordern eine Stellungnahme sowie eine nachhaltige Lösung,
• 		regen Perspektivenwechsel an,
• 		erfordern die Wahrnehmung sozio-kultureller Diversität,
• 		geben Anlass für die Untersuchung von Wechselwirkungen zwischen lokalen, 

nationalen, europäischen sowie globalen Faktoren und Prozessen,
• 		greifen Vorwissen auf und fördern selbstorganisierten Wissenserwerb,
• 		stellen eine Verbindung her zu einem oder mehreren SDGs,
• 		sind in ein Unterrichtsfach (oder mehrere) eingebettet.
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Will man die 21 offenen Themenbereiche des OR inhaltlich auf wenige Kernthemen ein-
grenzen, so lassen sich in Anlehnung an die grundlegende Darstellung Bildung überdenken 
– ein globales Gemeingut? der UNESCO6 die folgenden vier benennen:

1. .		Umweltstress und nicht-nachhaltige Muster der wirtschaftlichen Produktion und des 
Konsums

2. .		Mehr Wohlstand, aber auch mehr Benachteiligung und Ungleichheit
3. .		Zunehmende Vernetzung, aber steigende Intoleranz und Gewalt
4.  Fortschritte und Herausforderungen bei der Umsetzung der Menschenrechte

Für die Unterrichtsgestaltung bedeutet das: Die Konzeption sollte ein klares Ziel hin-
sichtlich des Kompetenzerwerbs verfolgen (s. Abschnitt IV) und dies mit einem relevan-
ten thematischen Schwerpunkt verbinden. Themen sollten anfangs so offen wie möglich 
sein, um von den Schülerinnen und Schülern mitgestaltet werden zu können. Dabei kön-
nen die Lernenden eine Auswahl aus den 17 SDGs7 treffen, die sie mit ihnen bekannten 
Herausforderungen im eigenen Land bzw. Lebensumfeld verbinden. Die Formulierung 
des Themas sollte so weit wie möglich problem- und schülerorientiert sein. Aufgabe der 
Lehrkräfte besteht dabei vor allem darin, das Thema mit den Inhalten des Faches zu ver-
binden (bzw. eine fächerverbindende oder fachübergreifende Umsetzung zu ermögli-
chen) und geeignete methodische Ansätze, Sozial- und Organisationsformen vorzuschla-
gen. Das Unterrichtsbeispiel im folgenden Fachbeitrag zeigt dafür Möglichkeiten auf. 
Weitere Themenvorschläge befinden sich im Kapitel „Beispielthemen“.

IV.	 Orientierung an BNE-Kernkompetenzen

Kompetenzen im Sinne der weithin anerkannten Definition des Entwicklungspsychologen  
F. E. Weinert (2001, S. 27f)8 sind „die bei Individuen verfügbaren oder von ihnen erlern
baren kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lösen, sowie die 
damit verbundenen motivationalen, volitionalen und sozialen Bereitschaften und Fähigkei-
ten, um die Problemlösungen in variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll 
nutzen zu können“. Die Definition unterstreicht nicht nur den integrativen Charakter von 
Kompetenzen, sondern auch, dass sie lernbar sind und dass Wissen, Fähigkeiten und Fertig-
keiten, Motivation, Bereitschaft sowie die richtige Einstellung benötigt werden, um ein Pro-

6	 UNESCO (2016): Bildung überdenken – ein globales Gemeingut? Paris, S. 21-25   
https://www.unesco.de/fileadmin/medien/Dokumente/Bildung/Bildung_%C3%9Cberdenken.pdf (01.08.2017)

7	 Martens, J., Obenland, W. (2016): Die 2030-Agenda. Globale Zukunftsziele für nachhaltige Entwicklung. Bonn/
Osnabrück  
https://www.globalpolicy.org/images/pdfs/GPFEurope/Agenda_2030_online.pdf (28.06.2017) und UNESCO 
(2017): Education for the Sustainable Development Goals. Learning Objectives. Paris  
http://unesdoc.unesco.org/images/0024/002474/247444e.pdf (28.06.2017)

8	 Weinert, F. E. (2001): Vergleichende Leistungsmessung in Schulen – eine umstrittene Selbstverständlichkeit. In: 
Weinert, F. E. (Hrsg.): Leistungsmessungen in Schulen. Weinheim/Basel, S.17-31

https://www.unesco.de/fileadmin/medien/Dokumente/Bildung/Bildung_%C3%9Cberdenken.pdf
https://www.globalpolicy.org/images/pdfs/GPFEurope/Agenda_2030_online.pdf
http://unesdoc.unesco.org/images/0024/002474/247444e.pdf
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disziplinäres Wissen

interdisziplinäres Wissen

praktisches Wissen

kognitive + metakognitive Fähigkeiten

soziale + emotionale Fähigkeiten

körperliche + praktische Fähigkeiten

Wissen

Fähigkeiten

Haltungen 
und Werte

HandlungKompetenzen

Abb. 2:  Kompetenzmodell (Quelle: OECD [2016]: Global competency for an inclusive world. Paris)

9	 OECD (2016): Global competency for an inclusive world. Paris 
https://www.oecd.org/pisa/aboutpisa/Global-competency-for-an-inclusive-world.pdf (28.06.2017)

blem zu lösen. Einfach gesagt geht es um Dispositionen, um so bestimmten Erfordernissen 
zu genügen. BNE-Kompetenzen können bei der Lösung gegenwärtiger und zukünftiger He-
rausforderungen in variablen Situationen helfen.

Kompetenzen setzen sich aus Fachwissen, interdisziplinärem und praktischem Handlungs-
wissen, aus metakognitiven und kognitiven sowie sozialen und emotionalen Fähigkeiten 
und sowohl körperlichen als auch praktischen Fertigkeiten, aus Einstellungen und Werten 
zusammen, die in ihrem Zusammenwirken zu sinnvollen Handlungen führen können  
(s. Abb. 2). Die Kombinationsvielfalt von Elementen, die eine Kompetenz ausmachen, kann 
allerdings groß sein. Im Hinblick auf die Wissenskomponente kann die (auch aus lern
psychologischen Gründen sinnvolle) Strategie verfolgt werden, Schülerinnen und Schülern 
dabei zu helfen, themenbezogenes Wissen selbst zu erwerben und dafür erforderliche Infor-
mationen weitgehend eigenständig zu bewerten. Der Erwerb verschiedener kognitiver, 
kommunikativer und praktischer Fähigkeiten ist eine weitaus größere Herausforderung und 
erfordert Übung und Erfahrung in geeigneten Lernsituationen. Die Fächer verfügen über 
einen umfangreichen Fundus an Lehr- und Lernmethoden, die für die Entwicklung BNE-be-
zogener Fähigkeiten herangezogen werden können. BNE-Konzepte haben eine beachtliche 
Anzahl von Kernkompetenzen identifiziert, die untereinander und zu den elf im OR be-
schriebenen Kernkompetenzen (s. Abb. 3) ein hohes Maß an Übereinstimmung aufweisen. 
Es geht um komplementäre Teil-Kompetenzen einer holistischen Idee, wobei im Lernprozess 
verschiedene Teilkompetenzen zu einer umfassenden Gestaltungskompetenz oder Global 
Competency9 akkumuliert werden. Da BNE-Kompetenzen ihrem Charakter nach transversal 
(fächerübergreifend) sind, sollten sie (wie das im OR geschieht) mit Fachkompetenzen und 
anderen übergreifenden Kompetenzen, wie Kreativität oder Medienkompetenz, verbunden 
werden.

https://www.oecd.org/pisa/aboutpisa/Global-competency-for-an-inclusive-world.pdf
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Abb. 3: Kernkompetenzen des Orientierungsrahmens Globale Entwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können …10

Er
ke

nn
en

1. Informationsbeschaffung und -verarbeitung
… sich Informationen zu Fragen der Globalisierung und Entwicklung beschaffen und themenbezogen 
verarbeiten.

2. Erkennen von Vielfalt
… die soziokulturelle und natürliche Vielfalt in der Einen Welt erkennen.

3. Analyse des globalen Wandels
… Globalisierungs- und Entwicklungsprozesse mithilfe des Leitbilds der nachhaltigen Entwicklung 
fachlich analysieren.

4. Unterscheidung von Handlungsebenen
… Handlungsebenen vom Individuum bis zur Weltebene in ihrer jeweiligen Funktion für Entwick-
lungsprozesse erkennen.

B
ew

er
te

n

5. Perspektivenwechsel und Empathie
… sich eigene und fremde Werteorientierungen in ihrer Bedeutung für die Lebensgestaltung bewusst 
machen, würdigen und reflektieren.

6. Kritische Reflexion und Stellungnahme
… durch kritische Reflexion zu Globalisierungs- und Entwicklungsfragen, zu Menschen- und 
Kinderrechten Stellung beziehen.

7. Beurteilen von Entwicklungsmaßnahmen
… Ansätze zur Beurteilung von Entwicklungsmaßnahmen unter Berücksichtigung unterschiedlicher 
Interessen und Rahmenbedingungen erarbeiten und zu eigenständigen Bewertungen kommen.

H
an

de
ln

8. Solidarität und Mitverantwortung
… Bereiche persönlicher Mitverantwortung für Mensch und Umwelt erkennen und als Herausforde-
rung annehmen.

9.	Verständigung und Konfliktlösung
… zur Überwindung sozio-kultureller und interessenbestimmter Barrieren in Kommunikation und 
Zusammenarbeit sowie zu Konfliktlösungen beitragen.

10. Handlungsfähigkeit im globalen Wandel
… die gesellschaftliche Handlungsfähigkeit im globalen Wandel vor allem im persönlichen und 
beruflichen Bereich durch Offenheit und Innovationsbereitschaft sowie durch eine angemessene 
Reduktion von Komplexität sichern und die Ungewissheit offener Situationen ertragen.

11. Partizipation und Mitgestaltung
... sind aufgrund ihrer mündigen Entscheidung bereit, Ziele der nachhaltigen Entwicklung im privaten, 
schulischen und beruflichen Bereich zu verfolgen und sich an ihrer Umsetzung auf gesellschaftlicher 
und politischer Ebene zu beteiligen.

10	 „Die Schülerinnen und Schüler können…“ bedeutet in diesem Kontext, dass sie über die jeweilige Kompetenz 
verfügen, aber frei darüber entscheiden, ob sie diese in gegebener Situation einsetzen.
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Kompetenzen sind nicht nur outcome-orientiert, d.h. auf Lernziele ausgerichtet, sondern 
haben mit ihrer Ergebnisorientierung auch Bedeutung für die Themenauswahl und Unter-
richtsgestaltung, da Lernprozesse in der Regel nicht aufs Geratewohl, sondern nach dem 
angestrebten Ergebnis gestaltet werden. Anregend für die Unterrichtsgestaltung ist hierzu 
die Veröffentlichung Education for the Sustainable Development Goals. Learning Objectives 
(UNESCO 2017)11 mit ihrer Übersicht zu Teilkompetenzen (hier Lernziele genannt), die den 
SDGs der Agenda 2030 zugeordnet sind.

Der dem OR zugrunde liegende Kompetenzbegriff sowie das damit verbundene Ziel, Wissen, 
Fähigkeiten und Einstellungen selbstorganisiert vor dem Hintergrund des Leitbilds der 
nachhaltigen Entwicklung einsetzen zu können, entspricht weitgehend den Grundelemen-
ten der von de Haan u.a. entwickelten Gestaltungskompetenz und den BNE-Kompetenzen 
des UNESCO Guide Textbooks for Sustainable Development: A Guide to Embedding (2017)12.

Für die Auswahl der in einer Unterrichtseinheit zu entwickelnden Kompetenzen bedeutet 
das: Die Verantwortung, einen thematischen Lerninhalt im Rahmen angemessener, schü-
lerorientierter Lernmethoden mit der Entwicklung bestimmter Kompetenzen zu verbin-
den, liegt in jedem Fall bei den Lehrenden und ihrer Abstimmung mit der Lerngruppe. 
Dabei ist der individuelle Entwicklungsstand innerhalb der Lerngruppe soweit wie mög-
lich zu berücksichtigen. Die ausgewählten BNE-Kompetenzen müssen dabei mit Fach-
kompetenzen verbunden werden. In den jeweiligen Fachbeiträgen zum OR findet sich 
eine Übersicht zu den „Fachbezogenen Teilkompetenzen“, die den Kernkompetenzen des 
OR zugeordnet sind. Selbst wenn für die Konzeption der Unterrichtseinheit eine Reihe 
von Kompetenzen in den Blick kommt, empfiehlt sich eine Fokussierung auf wenige, die 
auf die drei Kompetenzbereiche Erkennen, Bewerten, Handeln verteilt und den Schülerin-
nen und Schülern als Lernziel bewusst sind („Ich kann …“). Bei einer Lernerfolgskontrol-
le kann die Anwendung dieser Kompetenzen überprüft werden.

V.	 Orientierung auf Inklusion und einen aktiven Selbstlernprozess

Didaktische Konzepte der BNE setzen sich sehr oft für pädagogische Lernformen und eine 
entsprechende Lernumgebung ein, die auf einer konstruktivistischen Lerntheorie beruhen. 
Dieser theoretische Ansatz hat in der Pädagogik schon früh verschiedene und zum Teil wi-
dersprüchliche Wege verfolgt (Lev Wygotsky, Jean Piaget, John Dewey u.a.). Bis hin zum 

11	 UNESCO (2017): Education for the Sustainable Development Goals. Learning Objectives. Paris  
http://unesdoc.unesco.org/images/0024/002474/247444e.pdf (28.06.2017)

12	 UNESCO/MGIEP (2017): Textbooks for Sustainable Development: A Guide to Embedding. New Delhi  
http://mgiep.unesco.org/wp-content/uploads/2017/07/COMPLETE-GUIDEBOOK_Textbooks-for-Sustainable-
Development.pdf (19.07.2017)

http://unesdoc.unesco.org/images/0024/002474/247444e.pdf
http://mgiep.unesco.org/wp-content/uploads/2017/07/COMPLETE-GUIDEBOOK_Textbooks-for-Sustainable-Development.pdf
http://mgiep.unesco.org/wp-content/uploads/2017/07/COMPLETE-GUIDEBOOK_Textbooks-for-Sustainable-Development.pdf


Orientierungsrahmen für den Lernbereich GLOBALE ENTWICKLUNG – Einführung
414

interaktionistischen Konstruktivismus von Kersten Reich (2012)13 und zahlreichen metho-
dischen Ansätzen anderer Pädagogen, wie Rolf Arnold und Horst Siebert, haben wesentli-
che Elemente Eingang in die Praxis der BNE gefunden. Das gilt auch international und für 
zahlreiche Veröffentlichungen der UNESCO. Dabei gilt der Grundsatz, dass inklusive und 
hochwertige Bildung für alle (SDG 4) das Leitziel ist und dass sich Lernen vollzieht, wo Ler-
nende aktiv in einen Prozess der Bedeutungskonstruktion sowie der entdeckenden Rekon-
struktion und der kritischen Dekonstruktion der Welt eingebunden werden, d.h. weitge-
hend eigenständig Wissen und Kompetenzen erwerben. Das führt zudem zu einer 
veränderten Rolle der Lehrkräfte, die durch genaue Beobachtung, Begleitung und Unter-
stützung der Lernenden leichter ein Verständnis für die Lernprozesse und damit auch eine 
Wertschätzung der Schülerinnen und Schüler gewinnen können.

Vor diesem Hintergrund lässt sich die Vorliebe für Lernprojekte in der BNE erklären, selbst 
wenn diese eher in der mehr oder weniger stark von der Lehrkraft gestalteten Form eine 
wichtige Rolle spielen. Auf jeden Fall geht in solchen projektorientierten Vorhaben selbstor-
ganisiertes Lernen deutlich über die Anwendung von Wissen und Fähigkeiten für gestellte 
Aufgaben hinaus. Die fächerverbindende oder fachübergreifende Organisationsform über 
eine deutlich längere Zeitspanne als einige Unterrichtstunden ermöglicht die Untersuchung 
komplexer realer Probleme, Exkursionen, Gespräche mit Fachleuten, eine bessere Integra
tion in ein gesamtinstitutionelles Schulkonzept und fördert damit die Entwicklung von 
BNE-Kernkompetenzen. Der Erfolg von selbstorganisierten Projekten und ihre Auswirkung 
auf selbstbestimmtes lebenslanges Lernen hängen maßgeblich davon ab, wieviel Selbstwirk-
samkeit in solchen Lernformen erfahren wird. In der BNE bilden lernerzentrierte, forschen-
de und problemlösende, interaktive, selbst- und demokratisch bestimmte Lernaktivitäten 
zusammen mit den auf nachhaltige Lösungen ausgerichteten Problemstellungen die Kern
elemente der transformativen Qualität dieses Lernansatzes.

Für die methodische Gestaltung des Unterrichts bedeutet das, Chancen zu nutzen:
• 		weniger vorzugeben und zu vermitteln, Freiräume für selbstbestimmte Schüler

aktivitäten zu schaffen,
•  mehr und genauer zu beobachten, zu beraten und zu ermutigen,
• 		wo immer notwendig und möglich, über Fachgrenzen hinauszugehen,
• 		anregende Lernumgebungen zu schaffen oder aufzusuchen,
• 		wechselnde kollaborative Lernsituationen zu ermöglichen,
• 		zu kritischer Reflexion anzuregen und soziales Aushandeln von Positionen zu üben,
• 		Selbstorganisation und eigenständigen Wissenserwerb zu fördern,
• 		an wertschätzender Beziehung zu und zwischen Schülerinnen und Schülern zu 

arbeiten.

13	 Reich, Kersten (2012): Konstruktive Didaktik, (5. Aufl.). Weinheim/Basel  
Reich, Kersten (2014): Inklusive Didaktik. Weinheim/Basel  
Reich, Kersten (2017): Inklusive Didaktik in der Praxis. Weinheim/Basel  
Siehe auch den Methodenpool: http://www.uni-koeln.de/hf/konstrukt/didaktik/index.html (01.08.2017) 

http://www.uni-koeln.de/hf/konstrukt/didaktik/index.html
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VI.	 Orientierung an einem nachhaltigen gesamtinstitutionellen Ansatz

Seit dem Weltgipfel in Rio de Janeiro und der auf ihm 1992 verabschiedeten Agenda 21 ist 
viel über die Integration von BNE in die schulische Bildung geschrieben und gesagt worden. 
Auch die notwendige Einbettung von BNE in die Unterrichtsfächer wurde dabei angespro-
chen – in umfassender Form zuletzt durch den OR 2016 – weil ein Andocken eben nicht zu 
der in der UN-Dekade angestrebten Verankerung führte. Es besteht die Hoffnung, dass der 
im Rahmen des BNE-Weltaktionsprogramms erstellte Nationale Aktionsplan in den Bundes-
ländern zu einer Umgestaltung der Lehrpläne führt, die dazu beiträgt, dieses Ziel zu errei-
chen. Absicht ist dabei nicht, die ohnehin überladenen Lehrpläne fortlaufend mit neuen 
Inhalten zu überfrachten, sondern eine Neuorientierung von Inhalten und pädagogischer 
Umsetzung zu fördern, die zu einer qualitativen Entwicklung von Bildung wesentlich bei-
trägt. Qualität sollte sich dabei an einer gesellschaftlich ausgehandelten Transformation in 
Richtung nachhaltiger Entwicklung orientieren.

Ziel der Leitidee Vom Projekt zur Struktur sollte es sein, BNE nach und nach in alle Fächer zu 
integrieren und diese stärker untereinander und mit einem gesamtinstitutionellen Ansatz zu 
verbinden, dessen Ausgangspunkt und Wertezentrum das Leitbild der nachhaltigen Ent-
wicklung ist (s. Abb.4). Die Umsetzung eines solchen Whole School Approach wird für die 
meisten Schulen als Entwicklungsprozess freilich nur möglich sein, wenn sie dafür Unter-
stützung möglichst vieler an Schule beteiligter Akteure erhalten. Er verspricht dann aller-
dings von weitreichender Bedeutung für die Entwicklung von Schülerinnen und Schülern zu 
werden, die so Gesellschaft in ihrem Leben mitgestalten lernen.

Schulen können als Mikrokosmos der Gesellschaft verstanden werden. Sie stehen wie viele 
andere Institutionen vor Herausforderungen eines nachhaltigen facility management, eines 
verantwortungsbewussten Gebrauchs von Ressourcen, der Gestaltung demokratischer Parti-
zipation, der Inklusion und Bearbeitung sozio-kultureller Konflikte. Dies können sie mit ih-
rem Bildungsauftrag verbinden. Sie werden damit zum Vorbild und zum Lernfeld fürs Leben.
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Abb. 4:  Whole School Approach – Einbettung des Leitbilds nachhaltige Entwicklung in die formale Bildung
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Für die Schulen, ihre Leitungen, Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler sowie Eltern be-
deutet das: Der Whole School Approach gewinnt seine Kraft durch die gemeinsame 
Ausrichtung und die Zusammenführung aller Aktivitäten unter dem Leitbild der nach-
haltigen Entwicklung. Das beginnt bei einer inklusiven Grundhaltung und der Unter
richtsgestaltung und weitet sich aus auf alle schulischen Einrichtungen und unter-
richtsergänzenden Aktivitäten. Durch die Verbindung des Anbaus von Gemüse im 
Schulgarten mit der angestrebten gesunden Ernährung aus der Region und der 
Gesundheitserziehung im Unterricht, der nachhaltigen Schülerfirma mit der Bearbei-
tung von Wirtschaftsthemen in den gesellschaftswissenschaftlichen Fächern und der 
Berufsorientierung, der Schulpartnerschaft mit dem Sprachunterricht und Geografie-
projekten. Ausgangspunkt können bereits bestehende Schwerpunkte im Schulprofil 
sein, die mit unterrichtlichen Konzepten der Fächer vernetzt werden.

Abb. 5:  Nachhaltige Entwicklung als Aufgabe der ganzen Schule

Quelle: in Anlehnung an: Manchester Metropolitan University: SEEPS PROJECT: Sustainability Education in European 
Primary Schools. COMENIUS COURSE GB 41186: Creating a Better Environment in Our School.
Vgl. http://www.oecd.org/greengrowth/41309960.pdf [15.01.2017].

http://www.oecd.org/greengrowth/41309960.pdf
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Naturwissenschaftlicher Unterricht  
(Biologie, Chemie, Physik)
Burkhard Schroeter, Sascha Bernholt, Hendrik Härtig, Udo Klinger, Ilka Parchmann14 

1.	 Beitrag der naturwissenschaftlichen Fächer Biologie, Chemie, Physik zum  
Lernbereich Globale Entwicklung

Naturwissenschaftlicher Unterricht bietet vielfältige Möglichkeiten, den Erwerb der fachli-
chen Unterrichtsinhalte in den Kontext globaler Entwicklungsdimensionen (ökologisch, 
ökonomisch, sozial und politisch) zu stellen und entsprechende Kompetenzen zu stärken. 
Da sich die drei naturwissenschaftlichen Fächer – Biologie, Chemie, Physik – mehr oder 
weniger stark in ihren Unterrichtsinhalten unterscheiden, soll der Lernbereich Globale Ent-
wicklung im Folgenden für die drei Fächer z. T. fachspezifisch, z. T. aber auch fachübergrei-
fend und fächerverbindend entwickelt werden. Dies ermöglicht eine flexible Umsetzung in 
den unterschiedlichen Schul- und Fachstrukturen der Länder.

Es werden insbesondere die Anschlussfähigkeit an die gegenwärtigen Fachcurricula betont 
und Bezüge aufgezeigt zu:
•	 den Basiskonzepten und Kompetenzen der ländergemeinsamen Bildungsstandards 

(KMK 2005a–c),
•	 den auf dieser Grundlage neu erarbeiteten Rahmenplänen und Kerncurricula,
•	 den aktuellen Kontexten15 des naturwissenschaftlichen Unterrichts (OECD 2000, vgl. 

Wodzinski, 2013),
•	 dem Diskurs um Umweltbildung und Bildung für eine nachhaltige Entwicklung im 

Biologieunterricht 
•	 sowie zu vorhandenen Unterrichtseinheiten im Kontext globale Entwicklung.

Die Fachinhalte des Biologieunterrichts werden in den ländergemeinsamen Bildungsstan-
dards nach den drei Basiskonzepten System, Struktur/Funktion sowie Entwicklung struktu-
riert (vgl. KMK 2005a). Innerhalb aller drei Fachkonzepte bieten sich Anknüpfungspunkte, 
den Einfluss des Menschen auf seine eigenen Lebensbedingungen sowie auf seine Umwelt 
zu thematisieren. So wird beim Basiskonzept System darauf hingewiesen, dass lebendige 
Systeme verknüpft sind mit Systemen der Gesellschaft, wie Wirtschafts- und Sozialsyste-
men. Zum Basiskonzept Entwicklung heißt es: „Der Mensch verändert direkt oder indirekt 

14	 Der Beitrag ist auf der Basis von „Naturwissenschaftlicher Unterricht am Beispiel der Biologie“ von Mayer, Gropengie-
ßer, Harms (2007) der 1. Ausgabe des Orientierungsrahmens für den Lernbereich Globale Entwicklung (2007) 
entwickelt worden. Teile des Originalbeitrags wurden in Absprache mit den Autorinnen und Autoren übernommen 
oder modifiziert.

15	 Ein Kontext wird in diesem Zusammenhang betrachtet als ein Ausschnitt aus Alltag, Lebenswelt, Technik oder 
Geschichte, der gleichermaßen von Bedeutung für die Schülerinnen und Schüler und für die Fachwissenschaft ist und 
mit schulischen Mitteln angemessen bearbeitet werden kann.
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lebendige Systeme“ (KMK 2005a, S. 9). Insbesondere bei der Behandlung von Ökosystemen 
sollen globale Aspekte und Dimensionen nachhaltiger Entwicklung in den Unterricht einbe-
zogen werden. 

Aber auch alle Unterrichtsinhalte, die sich auf den Menschen beziehen (z. B. Ernährung, 
Gesundheit, Fortpflanzung, Entwicklung) sollen nicht nur anhand der Lebensbedingungen 
in Industrieländern betrachtet, sondern ebenso in den Kontext von Entwicklungs- und 
Schwellenländern und in übergreifende globale Zusammenhänge gestellt werden (vgl. Men-
zel & Bögeholz 2005).

Die Strukturierung der Fachinhalte des Chemieunterrichts erfolgt in den KMK-Bildungs-
standards durch die vier Basiskonzepte Chemische Reaktion, Stoff-Teilchen-Beziehungen, 
Struktur-Eigenschafts-Beziehungen und Energie. Auf der Grundlage dieser vier Basiskon-
zepte wird in unterschiedlichen Zusammenhängen der Umgang des Menschen mit der stoff-
lichen Welt mit Blick auf Gesellschaft, Wirtschaft und Umwelt thematisiert. „Gleichzeitig 
werden die Schülerinnen und Schüler für eine nachhaltige Nutzung von Ressourcen sensi-
bilisiert. Das schließt den verantwortungsbewussten Umgang mit Chemikalien und Gerät-
schaften aus Haushalt, Labor und Umwelt sowie das sicherheitsbewusste Experimentieren 
ein“ (KMK 2005b, S. 6). Diese Erkenntnisse sollen auch in die Betrachtung gesellschaftsre-
levanter Themen einfließen, z. B. bei Nahrungsmitteln, regenerativen Energien oder der 
Nutzung von Rohstoffen. Die Lernenden sollen dabei befähigt werden, „Argumente auf ih-
ren sachlichen und ideologischen Anteil zu prüfen und Entscheidungen sachgerecht, selbst-
bestimmt und verantwortungsbewusst zu treffen“ (KMK 2005b, S. 10).

Die Fachinhalte des Physikunterrichts werden in den Bildungsstandards nach Kompe-
tenzbereichen und Basiskonzepten gegliedert. Die Konzepte Energie, Materie, System und 
Wechselwirkung beziehen sich dabei primär auf den Kompetenzbereich Fachwissen (vgl. 
KMK 2005c). Über die Fachkonzepte wird es möglich, sich Problemen der globalen Ent-
wicklung aus physikalisch fachlicher Perspektive zu nähern, beispielsweise heißt es: „Stabi-
le Zustände sind Systeme im Gleichgewicht.“ „Gestörte Gleichgewichte können Ströme und 
Schwingungen hervorrufen.“ „Nutzbare Energie kann aus erschöpfbaren und regenerativen 
Quellen gewonnen werden.“ „Beim Transport der Energie kann nur ein Teil der eingesetzten 
Energie genutzt werden.“ (KMK 2005c, S. 9). Diese Konzepte lassen sich zum Beispiel auf 
Klimaveränderungen, Meeresströme oder auch Aspekte der Energieversorgung anwenden. 
Die Kompetenzbereiche bieten ebenfalls Anschlussmöglichkeiten, wenn Schülerinnen und 
Schüler ihre Kenntnisse für Problemlösungen nutzen (F 3)16, Phänomene auf physikalische 
Zusammenhänge zurückführen (E 1), in unterschiedlichen Quellen recherchieren (K 3) oder 
auf der Basis physikalischen Wissens Risiken bei modernen Technologien bewerten (B 3) 
sollen.

Für einen fachübergreifenden bzw. fächerverbindenden naturwissenschaftlichen Un-
terricht muss versucht werden, die in den Bildungsstandards für die einzelnen Disziplinen 
beschriebenen Basiskonzepte zu einer gemeinsamen fachlichen Grundlage zusammenzufüh-

16	 Bedeutung der Abkürzungen s. KMK 2005 a,b,c und Abschnitt 2
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ren. Dazu wurden z. B. im Rahmenlehrplan Naturwissenschaften Rheinland-Pfalz die elf 
einzelnen Basiskonzepte der Fächer Biologie, Chemie und Physik zu sieben gemeinsamen 
zusammengefasst: System, Struktur – Eigenschaft – Funktion, Stoff – Teilchen – Materie, 
Chemische Reaktion, Wechselwirkung, Energiekonzept und Entwicklung. Sie bilden die inner-
fachlichen Strukturen ab und geben Orientierung bei der Unterrichtsgestaltung in Themen-
feldern, an denen Fragestellungen des Lernbereichs Globale Entwicklung anknüpfen. Fach-
lich vergleichbar zu den eher disziplinären Themen, etwa aus der Biologie, besteht der 
zentrale Unterschied im direkten Miteinander der Fächer. So ergibt sich eine ganzheitliche 
Betrachtungsweise, die den Zielen des Lernbereichs Globale Entwicklung entspricht (vgl. 
MBWJK Rheinland-Pfalz 2010).
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2.	 Fachbezogene Teilkompetenzen

Der Lernbereich Globale Entwicklung ermöglicht den Erwerb fachlicher als auch fachüber-
greifender Kompetenzen. Im Bereich der naturwissenschaftlichen Fächer kann dieses Ziel 
entweder durch Koordination oder einen gezielten Zusammenschluss von Biologie, Chemie 
und Physik in Projektphasen oder ggf. in einem Unterrichtsfach Naturwissenschaften ange-
strebt werden. Die Darstellung relevanter fachbezogener Teilkompetenzen, die im Lern
bereich Globale Entwicklung erworben werden können, folgt jedoch zunächst der disziplinä-
ren Ausrichtung der naturwissenschaftlichen Fächer in den Bildungsstandards, da die 
Bildungsstandards nur getrennt für die drei Fächer bundeseinheitlich vorliegen. 

Die im Orientierungsrahmen für den Lernbereich Globale Entwicklung vorgenommene Drei-
teilung in die Kompetenzbereiche Erkennen, Bewerten und Handeln zielt auf einen ganzheit-
lichen Kompetenzbegriff, der durch die Formulierung von elf Kernkompetenzen und ihnen 
zugeordneten fachbezogenen Teilkompetenzen an praktische Erfahrungen und Umset-
zungsmöglichkeiten der jeweiligen Unterrichtsfächer anknüpft. Im Kompetenzbereich Er-
kennen steht die zielgerichtete Informationsbeschaffung und -verarbeitung im Vordergrund. 
Im Bereich der naturwissenschaftlichen Fächer zählen dazu die Nutzung globaler Kommuni-
kationsmöglichkeiten (z. B. Medien, Internet) und spezifischer Prognose- und Beschrei-
bungsmodelle (z. B. die Klimamodelle des IPCC). Die Themen des Lernbereichs Globale Ent-
wicklung erfordern dabei eine systemische Sichtweise, z. B. in der Betrachtung globaler 
Umweltprobleme oder alternativer Ansätze der Energieversorgung, die analytische Kompe-
tenzen voraussetzt, um relevante Sachinformationen auswählen, zusammenstellen und 
kombinieren zu können. Die Fachinhalte der naturwissenschaftlichen Fächer stellen dabei 
ein Orientierungswissen zur Verfügung, das interdisziplinär mit persönlichen und gesell-
schaftlichen Perspektiven verknüpft werden muss.

Den Kompetenzbereich Bewerten gibt es mit gleicher Bezeichnung in den Bildungsstandards 
der drei naturwissenschaftlichen Fächer (Höttecke 2013). In beiden Systematiken geht es 
um die Kompetenz zur kritischen Reflexion, zum Perspektivenwechsel und zum Erkennen 
und Berücksichtigen von handlungsleitenden Normen, Werten, Interessen, Einstellungen 
oder Emotionen. Die kritische und reflektierte Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen 
Gruppen oder dem eigenen Handeln betrifft insbesondere die Rolle des Menschen in ökolo-
gischen (z. B. der Konflikt zwischen Ausbeutung und Erhaltung biologischer Vielfalt) oder 
sozialen Dilemmata (z. B. das Für und Wider der Präimplantationsdiagnostik). Der Kompe-
tenzbereich Bewerten beinhaltet sowohl das Erlernen von Perspektivenwechsel und kriti-
scher Reflexion als auch den Erwerb rationaler Entscheidungsstrategien (vgl. Höttecke 
2013). 
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Die aktive Rolle der Lernenden wird im Kompetenzbereich Handeln angesprochen. Lernauf-
gaben in den naturwissenschaftlichen Fächern zielen hier auf die Kreativität und Innovati-
onsbereitschaft der Schülerinnen und Schüler, z. B. im Hinblick auf eine nachhaltigere Nut-
zung natürlicher Ressourcen in der Energieversorgung. Auch hier spielt die Berücksichtigung 
unterschiedlicher Perspektiven eine Rolle, jedoch stärker hinsichtlich der Generierung von 
Handlungsoptionen neu und der damit verbundenen Folgenabschätzung. Dies kann mit der 
Initiierung und Umsetzung von Projekten einhergehen, z. B. in der Analyse der Wärmedäm-
mung des Schulgebäudes und darauf aufbauenden Empfehlungen für eine Optimierung.

Die exemplarische Darstellung der engen Bezüge zwischen den Kompetenzbereichen des 
Orientierungsrahmens und den Inhalten der naturwissenschaftlichen Fächer verdeutlicht 
deren Relevanz für den Lernbereich Globale Entwicklung. Orientiert an den Leitideen des 
Lernbereichs Globale Entwicklung – Leitbild der Nachhaltigen Entwicklung, Modell gesell-
schaftlicher Handlungsebenen, Umgang mit Vielfalt, Perspektivenwechsel, Kontext- und 
Lebensweltorientierung – leisten die naturwissenschaftlichen Fächer einen wesentlichen 
Beitrag zum Erwerb der übergreifenden Kompetenzen für eine zukunftsfähige Entwicklung. 
Die Herausforderung an den Fach- bzw. fachübergreifenden und fächerverbindenden 
Unterricht besteht in der Verknüpfung der fachbezogenen Teilkompetenzen und Themen 
mit den elf Kernkompetenzen des Lernbereichs in kontextorientierten Aufgaben und Lern-
situationen. Die Wechselwirkungen und Zielkonflikte zwischen den vier Dimensionen der 
nachhaltigen Entwicklung auf verschiedenen Handlungsebenen sind für die fachbezogenen 
Kompetenzen und Themen in allen drei Fächern bedeutsam.

Fachbezogene Teilkompetenzen des naturwissenschaftlichen Unterrichts für den 
Mittleren Schulabschluss, bezogen auf die Kernkompetenzen des Lernbereichs Globa-
le Entwicklung

In der folgenden Übersicht werden die Kernkompetenzen des Lernbereichs Globale Entwick-
lung vor dem Hintergrund der naturwissenschaftlichen Fächer spezifiziert. Bei der Konkre-
tisierung der übergeordneten Kompetenzbereiche Erkennen, Bewerten und Handeln durch 
fachbezogene Teilkompetenzen wird ein Bezug zu den KMK-Bildungsstandards hergestellt 
– durch die Verwendung von Formulierungen der Bildungsstandards, durch die Übernahme 
von Formulierungen der 1. Ausgabe des Orientierungsrahmens Globale Entwicklung (Mayer 
et al., 2007) sowie ggf. durch Modifizierungen. Die Bezüge zu den Bildungsstandards für 
den Mittleren Schulabschluss (KMK 2005 a, b, c) sind für das jeweilige Fach mit einem 
Kürzel gekennzeichnet (Beispiel: Chemie E8 steht für den Standard 8 im Kompetenzbereich 
Erkenntnisgewinnung: „Die Schülerinnen und Schüler zeigen exemplarisch Verknüpfungen 
zwischen gesellschaftlichen Entwicklungen und Erkenntnissen der Chemie auf“).
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Die Schülerinnen und Schüler können …

Kernkompetenzen Fachbezogene Kompetenzen

Er
ke

nn
en

1.	 Informationsbeschaffung 
und -verarbeitung

	 … sich Informationen zu Fragen 
der Globalisierung und Ent
wicklung beschaffen und 
themenbezogen verarbeiten.

1.1	 Möglichkeiten der globalen Kommunikation (Medien, 
Internet) zur Erschließung fachbezogener Themen im 
globalen Zusammenhang nutzen. 

	 (Biologie K4, K7/Chemie K1, K2/Physik K3)

1.2	 … globale Umweltprobleme als Probleme auf großen 
Raum-Zeitskalen verstehen. (Biologie K8)

1.3	 … Informationen aus Prognosen, Modellen und Zukunftss-
zenarien verarbeiten. (Biologie K4, K6/Chemie E7)

1.4	 … relevante Sachinformationen über die betroffenen 
ökologischen, ökonomischen und sozialen Systeme 
zusammenstellen und kausale Beziehungen herstellen. 
(Biologie K7/Physik E2, B2)

2.	 Erkennen von Vielfalt
	 … die soziokulturelle und 

natürliche Vielfalt in der Einen 
Welt erkennen.

2.1	 …die biologische und stoffliche Vielfalt und deren 
Vernetzung auf atomarer, genetischer, organismischer und 
ökologischer Ebene erkennen. 

	 (Biologie F2.5/Chemie F1.5)

2.2	 … die ökologische, wirtschaftliche und kulturelle Dimension 
biologischer und stofflicher Vielfalt erkennen.

2.3	 … die Reduktion natürlicher Vielfalt und damit verbundene 
Risiken erkennen.

2.4	 … die natürliche Vielfalt der Art Homo sapiens sowie die 
Vielfalt soziokultureller Lebensformen erkennen.

3.	 Analyse des globalen Wandels
	 … Globalisierungs- und 

Entwicklungsprozesse mithilfe des 
Leitbilds der nachhaltigen 
Entwicklung fachlich analysieren.

3.1	 … Eingriffe des Menschen in die Natur und Kriterien für 
solche Entscheidungen erörtern. 

	 (Biologie F3.8/Chemie B5/Physik B3)

3.2	 … die Dimensionen Wirtschaft/Soziales/Politik mit Umwelt 
in Beziehung setzen und Verflechtungen erkennen.

	 (Biologie K8/Physik B4) 

3.3	 … die grundlegenden Kriterien von nachhaltiger Entwick-
lung verstehen. (Biologie F1.8)

3.4	 … Probleme nachhaltiger Entwicklung und der Entwick-
lungspolitik aus der Sicht unterschiedlicher Länder 
vergleichen.

3.5	 … exemplarisch Verknüpfungen zwischen gesellschaftlichen 
Entwicklungen und Erkenntnissen der Naturwissenschaften 
aufzeigen. (Chemie E8/Physik B2)
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4.	 Unterscheidung von 
Handlungsebenen

	 … Handlungsebenen vom 
Individuum bis zur Weltebene in 
ihrer jeweiligen Funktion für 
Entwicklungsprozesse erkennen.

4.1	 … (entwicklungs)politische Probleme aus naturwissen-
schaftlicher Sicht auf unterschiedlichen Ebenen (Individuum, 
Gesellschaft) analysieren.

4.2	 … ökonomische, technische, soziale und ökologische 
Handlungsmöglichkeiten für einen nachhaltigen Umgang 
mit der Natur auf unterschiedlichen Entscheidungsebenen 
erkennen. (Biologie B7/Chemie B3/Physik B2)

4.3	 … an Beispielen des Rohstoff- und Energieverbrauchs – in 
Bereichen wie Ernährung, Medikamente und Kosmetika, 
Kleidung, Energie – das Verhalten von Produzenten, 
Dienstleistern und Konsumenten beschreiben.



Orientierungsrahmen GLOBALE ENTWICKLUNG – Naturwissenschaftlicher Unterricht (Biologie, Chemie, Physik)
224

Kernkompetenzen Fachbezogene Kompetenzen

B
ew

er
te

n

5.	 Perspektivenwechsel und 
Empathie

	 … sich eigene und fremde 
Wertorientierungen in ihrer 
Bedeutung für die Lebens
gestaltung bewusst machen, 
würdigen und reflektieren.

5.1	 … biologische Vielfalt in ihrer Bedeutung für eine 
nachhaltige Lebensgestaltung angesichts unterschiedlicher 
Voraussetzungen beschreiben.

5.2	 … kulturelle Vielfalt und wertorientierte Verhaltensweisen 
von Menschen, z. B. hinsichtlich Arbeitsteilung, Ernährung 
und Verhältnis zur Natur, reflektieren.

5.3	 … das Verhalten von Menschen als Gestalter, Nutzer, 
Zerstörer und Regenerierer von Ökosystemen wertend 
beschreiben. (Biologie F3.8, B5)

5.4	 … die Perspektiven von beteiligten Gruppen in ökolo-
gisch-sozialen Konflikten einnehmen und reflektieren.

5.5	 … entwicklungsrelevante Aussagen aus verschiedenen 
Perspektiven diskutieren und bewerten. (Chemie B5)

6.	 Kritische Reflexion und 
Stellungnahme

	 … durch kritische Reflexion zu 
Globalisierungs- und Entwick-
lungsfragen Stellung beziehen 
und sich dabei an der internatio-
nalen Konsensbildung, am Leitbild 
nachhaltiger Entwicklung und an 
den Menschenrechten orientieren.

6.1	 … zwischen beschreibenden oder erklärenden (naturwissen-
schaftlichen) und normativen (ethischen) Aussagen 
unterscheiden. (Biologie B1/Physik E2)

6.2	 … verschiedene Maßnahmen und Verhaltensweisen zur 
Erhaltung der Gesundheit beurteilen. (Biologie B2)

6.3	 …die Einteilung von Menschen in Rassen als biologisch 
grundlos erkennen und zu Rassismus vor dem Hintergrund 
der allgemeinen Menschenrechte Stellung beziehen.

6.4	 …(an Beispielen) in den Medien hervorgehobene 
entwicklungsrelevante Erkenntnisse und Methoden unter 
Berücksichtigung gesellschaftlich verhandelbarer Werte 
beurteilen. (Biologie B3/Chemie K8)

7.	 Beurteilen von Entwicklungs-
maßnahmen

	 … Ansätze zur Beurteilung von 
Entwicklungsmaßnahmen unter 
Berücksichtigung unterschied
licher Interessen und Rahmen
bedingungen erarbeiten und zu 
eigenständigen Bewertungen 
kommen.

7.1	 … die Auswirkungen menschlicher Eingriffe in ein 
Ökosystem beschreiben und beurteilen. (Biologie B5/
Physik B2).

7.2	 … Beispiele umwelt- und sozialverträglicher Nutzungsfor-
men von Ökosystemen bewerten. (Biologie B7)

7.3	 … die Beeinflussung globaler Kreisläufe und Stoffströme 
durch konkrete Entwicklungsmaßnahmen oder politische 
Entscheidungen unter dem Aspekt nachhaltiger Entwicklung 
bewerten. (Biologie B6)

7.4	 … unterschiedliche Handlungsoptionen für konkrete 
Entwicklungsmaßnahmen unter Berücksichtigung der 
Rahmenbedingungen und berechtigten Interessen 
hinsichtlich ihrer Zukunftsfähigkeit bewerten.
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Kernkompetenzen Fachbezogene Kompetenzen

H
an

de
ln

  8.	Solidarität und Mitverant
wortung

	 … Bereiche persönlicher 
Mitverantwortung für Mensch 
und Umwelt erkennen und als 
Herausforderung annehmen.

8.1	 … eigene Handlungsoptionen einer umweltverträglichen 
Lebensweise im Sinne der Nachhaltigkeit entwickeln und 
vertreten. (Biologie B7)

8.2	 … ihre Mitverantwortung für Prozesse des globalen Wandels 
erkennen, reflektieren und zum Ausdruck bringen. 

  9.	Verständigung und 
Konfliktlösung

	 … zur Überwindung soziokultu-
reller und interessenbestimmter 
Barrieren in Kommunikation und 
Zusammenarbeit sowie zu 
Konfliktlösungen beitragen.

9.1	 … den Zusammenhang von Bevölkerung, Lebensstandard 
und Ressourcenbedarf (Rohstoffe, Energie, Nahrung, Raum) 
bei der Erörterung von Konflikten angemessen berücksichti-
gen. (Chemie K9/Physik F4)

9.2	 … sich in Entwicklungsdialoge zur Armutsbekämpfung mit 
der dafür erforderlichen Offenheit und respektvollen Haltung 
einbringen. 

10.	Handlungsfähigkeit im 
globalen Wandel

	 … die gesellschaftliche 
Handlungsfähigkeit im globalen 
Wandel vor allem im persönlichen 
und beruflichen Bereich durch 
Offenheit und Innovationsbereit-
schaft sowie durch eine 
angemessene Reduktion von 
Komplexität sichern und die 
Ungewissheit offener Situationen 
ertragen.

10.1 … bei komplexen Fragen der nachhaltigen Entwicklung 
mittels geeigneter Instrumente (z. B. Ökobilanz, Umweltfol-
genbewertung) Handlungsoptionen herausarbeiten.

	 (Biologie B7)

10.2 … langfristige Folgen mittels Modellbildung, Prognosen 
und Szenarien erschließen.

	 (Biologie E12/Chemie E7/Physik E3)

10.3 … Zusammenhänge zwischen Infektionskrankheiten und 
Bevölkerungsdichte, Mobilität, Ferntourismus und Hygiene 
erfassen und für das eigene Handeln nutzen.

10.4 … Lösungsstrategien für Zielkonflikte auf dem Weg zu 
einer nachhaltigen Entwicklung entwerfen und Umsetzungs-
möglichkeiten sondieren. (Biologie B7/Chemie B6)

11.	Partizipation und Mitgestaltung
	 Die Schülerinnen und Schüler 

können und sind aufgrund ihrer 
mündigen Entscheidung bereit, 
Ziele der nachhaltigen Entwick-
lung im privaten, schulischen und 
beruflichen Bereich zu verfolgen 
und sich an ihrer Umsetzung auf 
gesellschaftlicher und politischer 
Ebene zu beteiligen.

11.1 … sich in verschiedenen Bereichen (Konsum, Freizeit, 
Medien) individuelle und gesellschaftliche Handlungsoptio-
nen unter Abwägung von Chancen und Risiken erschließen 
und vor dem Hintergrund naturwissenschaftlichen Wissens 
vergleichen. (Physik B2, B3) 

11.2 … die Grenzen rein physikalischer, chemischer oder 
biologischer Sichtweisen und Handlungsmöglichkeiten 
erörtern und daraus Schlüsse für das eigene Handeln ziehen. 
(Biologie E8/Chemie B4/Physik B1)
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3.	 Beispielthemen 

Kompetenzen können nur situativ erworben werden. Entsprechend bedarf es für ihren Er-
werb eines thematischen Handlungsrahmens, innerhalb dessen fachliche Inhalte und Kom-
petenzen methodisch vielfältig zum Gegenstand von Unterricht und Lernprozessen werden. 
Möglichkeiten für den Erwerb fachlicher oder fächerübergreifender Kompetenzen des Lern-
bereichs Globale Entwicklung eröffnen sich vor allem über die gezielte Verwendung von 
Kontexten (vgl. Wodzinski 2013).

Unter Kontexten versteht man in diesem Zusammenhang individuelle, gesellschaftliche oder 
technische Anwendungsaspekte, die für die Lernenden sinnstiftend und relevant sind 
(OECD 2000). Durch die Verwendung von Kontexten werden Fachinhalte zu schüler- und 
gesellschaftsrelevanten Themen verknüpft. Das Kriterium der Relevanz ist erforderlich, weil 
eine Auswahl von Kontexten niemals vollständig sein kann und im Verlauf des gesellschaft-
lichen Wandels einer stetigen Aktualisierung bedarf.

Um die Anschlussfähigkeit des Orientierungsrahmens an die Schulpraxis zu erleichtern, 
werden in der folgenden Übersicht zu Beispielthemen unterrichtsnahe Anregungen gege-
ben. Diese Liste wird ergänzt durch eine Aufstellung publizierter Unterrichtseinheiten sowie 
durch eine Übersicht leicht verfügbarer Online-Materialien (beides auf den Internetplatt-
formen zum Orientierungsrahmen https://www.engagement-global.de/lernbereich-globa-
le-entwicklung.html und www.globaleslernen.de).

Die Beispielthemen nehmen nicht in Anspruch, inhaltliche Prioritäten oder einen The-
menkanon darzustellen, und können jederzeit ergänzt werden. Es handelt sich um nahelie-
gende bzw. in der Praxis bewährte Themen, die die Möglichkeiten verdeutlichen, im Fa-
chunterricht (aber auch fachübergreifend oder fächerverbindend) Kompetenzen des 
Lernbereichs zu erwerben. Die publizierten Unterrichtsbeispiele (s. o.) sind meist aus der 
Perspektive eines Faches geschrieben. Es zeigen sich jedoch zumeist mehr oder weniger 
explizite Anknüpfungspunkte für die anderen Fächer. Eine weitere Quelle für naturwissen-
schaftliche Themenvorschläge (und Anregung zu fachlichen Kooperationen) sind die Kern-
curricula/Lehrpläne anderer Unterrichtsfächer, insbesondere der Erdkunde/Geografie.

https://www.engagement-global.de/lernbereich-globale-entwicklung.html
https://www.engagement-global.de/lernbereich-globale-entwicklung.html
http://www.globaleslernen.de
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Naturwissenschaftsbezogene Themenvorschläge für den Lernbereich Globale Ent-
wicklung

Die Kompetenzverweise beziehen sich auf die vorangehende Übersicht zu den Kompeten-
zen: Die erste Ziffer verweist auf die Kernkompetenz des Orientierungsrahmens, die zweite 
auf die zugeordnete fachbezogene Teilkompetenz.

Themenbereich Beispielthemen Kompetenzen

  1	 Vielfalt der 
Werte, Kulturen 
und Lebens
verhältnisse: 
Diversität und 
Inklusion

•	 Umgang mit Tieren – Naturschutz oder Nahrung am 
Beispiel von Fischen, Walen und Delfinen 

•	 Rohstoffnutzung im globalen Vergleich
•	 Ökosysteme – Schutz/wirtschaftliche Nutzung am Bsp. 

Regenwald und Wattenmeer 
•	 Naturverständnis in verschiedenen Kulturen

3.1, 5.2, 5.3, 9.1

  4	 Waren aus aller 
Welt: Produktion, 
Handel und 
Konsum

•	 Biologische Vielfalt: eine zu schützende Lebensgrundlage 
•	 Belastete Konsumgüter aus aller Welt (Nahrungsmittel, 

Kleidung, Spielzeug …)
•	 Nachhaltigkeit der Rohstoffgewinnung für unsere 

Konsumgüter 
•	 Virtuelles Wasser – der Wasserverbrauch bei der 

Produktion von Gütern

2.3, 4.3, 5.1, 5.3, 11.1

  5	 Landwirtschaft 
und Ernährung

•	 Nachwachsende Rohstoffe – Konkurrenz zwischen 
Ernährung und Energiegewinnung

•	 Produktion von Nahrungsmitteln in verschiedenen 
agrarischen Wirtschaftsformen (industriell vs. biolo-
gisch-dynamisch bzw. Monokulturen vs. Mischkulturen)

•	 Konsequenzen steigenden Fleischkonsums
•	 Wie nachhaltig ist eine Biogasanlage?

2.2, 3.5, 5.2, 11.1

  6	 Gesundheit und 
Krankheit 

•	 Ernährung und Hunger in der Welt: Fehl-/Mangelernäh-
rung und ihre Folgen

•	 Das Ozonloch – Ursachen, Folgen und Möglichkeiten der 
Einflussnahme

•	 Die globale Verbreitung von Viren am Beispiel von Aids 
und Ebola und ihre Bekämpfung

1.3, 3.5, 6.2, 8.1

  7	 Bildung •	 Beispiele für Möglichkeiten und Grenzen des Beitrags der 
Naturwissenschaften zu einer nachhaltigen Entwicklung

6.1, 11.2
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  9	 Schutz und 
Nutzung 
natürlicher 
Ressourcen und 
Energiegewinnung

•	 Energie von der Sonne – Die thermische Nutzung der 
Solarenergie (u. a. der Traum von Desertec)

•	 Biologische Vielfalt und Ernährungssicherung (Kultur-
pflanzenvielfalt und Welternährung; Gentechnik, 
Biopiraterie und Nahrungssouveränität)

•	 Nachwachsende Rohstoffe – vom Raps zum Biodiesel
•	 Vom Holz zum Papier; ist ein umweltschonender 

Verbrauch möglich?
•	 Recycling statt wachsender Abfall
•	 Windenergie als Alternative – Produktion, Transport, 

Verbreitung, Nutzung, Kosten
•	 Energiesparhäuser im Vergleich 
•	 Folgen der Kunststoffe im Alltag: der Plastik-Ozean
•	 Wasserverschmutzung durch Bergbau, industrielle und 

landwirtschaftliche Produktionsprozesse
•	 Erkundung eines Biosphärenreservats

Anknüpfung an nahezu 
alle Kompetenzen 
möglich

10	 Chancen und 
Gefahren des 
technologischen 
Fortschrittsv

•	 Wasserstoff – Energieträger mit Zukunft 
•	 Die fossile Energiefalle
•	 Mobile Energiespeicher der Zukunft
•	 Kernenergie in einer globalisierten Welt – Fukushima und 

die Energiewende
•	 Fracking – zukunftsfähige Technologie oder neues 

Umweltrisiko?

1.4, 3.1, 3.5, 7.1, 8.2

11	 Globale Umwelt-
veränderungen

•	 Der globale Klimawandel – Ursachen, Folgen, 
Maßnahmen 

•	 Gefährdung, Erhalt und nachhaltige Nutzung biologischer 
Vielfalt

1.3, 2.3, 5.1, 5.3, 7.1, 
8.2, 10.2

12	 Mobilität, 
Stadtentwicklung 
und Verkehr

•	 Bilanz der Schadstoffbelastungen durch wachsenden 
Verkehr (zu Lande, zu Wasser, in der Luft)

•	 Bäume in der Stadt – einheimisch oder exotisch?
•	 Die Entwicklung der Mobilität – Vom Fahrrad zum Auto 

und zurück 
•	 Lärm und Lichtverschmutzung: Ursachen, Folgen und 

Maßnahmen

1.2, 3.5, 5.5, 6.2, 10.4

13	 Globalisierung von 
Wirtschaft und 
Arbeit 

•	 Der ökologische Fußabdruck 
•	 Qualität und Wirkung von Öko-Labeln 
•	 Automatisierte Arbeitsprozesse

4.2, 10.1

15	 Armut und soziale 
Sicherheit

•	 Analyse eines Entwicklungsprojekts aus naturwissen-
schaftlicher Sicht in Kooperation mit einer NRO

1.4, 3.3, 3.5, 5.2, 7.4, 
9.2, 10.4

19	 Entwicklungszu-
sammenarbeit und 
ihre Institutionen

•	 Entwicklungszusammenarbeit und Artenvielfalt – das 
Beispiel Madagaskar

1.4, 3.4, 4.1, 7.1, 7.2, 
7.4

20	 Global Governance 
– Weltordnungs
politik

•	 Gefährdung und Erhalt globaler Gemeinschaftsgüter (z. B. 
Klima, Meere, Kontrolle ansteckender Krankheiten)

1.1, 4.1, 7.4, 10.4

21	 Kommunikation 
im globalen 
Kontext 

•	 Faire Elektronik – ein schöner Traum? 1.1, 8.1, 11.1
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4.	 Kompetenzorientiertes Unterrichtsbeispiel: Zukunftsfähigkeit der Energieversorgung 
in einer globalisierten Welt (Jg. 10)

Begründung der Themenwahl
Das Thema „Zukunftsfähigkeit der Energieversorgung“ ist aus verschiedenen Gründen ge-
eignet, Ziele und Ansätze eines Unterrichts zur Förderung globaler Perspektiven im Sinne 
der Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung zu veranschaulichen: Es betrifft alle Men-
schen in allen Teilen der Erde und muss im Einklang mit den international vereinbarten 
Grundsätzen der Nachhaltigkeit zügig einer Lösung zugeführt werden. Zu dem Thema liegt 
bereits eine Reihe von konzeptionellen fachdidaktischen Vorschlägen inklusive erprobter 
Materialien wie Aufgaben und Experimente für verschiedene Fächer vor, sodass eine Um-
setzung im regulären Schulunterricht gut möglich sein sollte. Das Thema verknüpft ver-
schiedene Fachperspektiven und ermöglicht eine gemeinsame Diskussion innerhalb der Na-
turwissenschaften, aber auch darüber hinaus. Alle für die Naturwissenschaften formulierten 
Kompetenzbereiche werden aufgegriffen und es ist eine Differenzierung nach Interessen 
und Fähigkeiten möglich. Darüber hinaus lässt sich die Verschränkung individueller, lokaler, 
nationaler und globaler Entscheidungsprozesse aufzeigen. Das Thema hat Bedeutung für 
den Alltag der Lernenden und findet sich in gesellschaftsrelevanten Diskussionen sowie in 
wissenschaftlich-technischen Diskursen und Forschungsarbeiten. Für eine umfassende Be-
handlung des Themas bietet sich eine Verknüpfung biologischer (z. B. Energiepflanzen), 
chemischer (z. B. Energiespeicher) und physikalisch-technischer (z. B. Energietransport) 
Perspektiven an. Das Thema bietet verschiedene Zugänge zur Umsetzung fachdidaktischer 
Konzepte sowie zur Berücksichtigung von Befunden aus der allgemeinen und fachbezoge-
nen Lehr-Lern-Forschung. So können z. B. die Interessen von Schülerinnen und Schülern 
sowohl über Wege einer Kontextualisierung („context-based learning“) als auch über die 
Strukturierung von Aktivitäten (z. B. im Sinne eines „inquiry-based learning“) aufgegriffen 
und gefördert werden. Vor allem mit dem Fach Erdkunde/Geografie, das die raumwirk
samen Prozesse aus natur- und gesellschaftswissenschaftlicher Sicht in den Blick nimmt, 
bietet sich eine Zusammenarbeit an. 

Kompetenzraster
Im Unterricht des dargestellten Beispiels sollen im Wesentlichen die Kernkompetenzen 1, 4, 
5 und 11 des Lernbereichs Globale Entwicklung gefördert werden. Die in der Tabelle aufge-
führten drei Anforderungsstufen für einen Mittleren Schulabschluss beschreiben die er-
reichbaren Niveaus im Hinblick auf Leistungsbewertungen und Rückmeldungen an die 
Schülerinnen und Schüler. Die höheren Anforderungsstufen schließen dabei die jeweils 
niedrigeren ein. Durch die jeweiligen Rahmenbedingungen, Lerngruppen und fachlichen 
Prioritäten können sich unterschiedliche Anforderungen ergeben. Sie müssen ggf. durch 
spezifische fachliche und überfachliche Anforderungen ergänzt werden.
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Spezifische
Kompetenz

Fach­
komp.

Anforderungs­
stufe 1 (min.)

Anforderungs­
stufe 2

Anforderungs­
stufe 3 (max.)

Die Schülerinnen und Schüler können 
auf der Grundlage naturwissenschaftlicher Fachkenntnisse …

1. … relevante 
Informationen zur 
Energieversorgung 
und ihrer Entwick-
lung beschaffen.

1.1, 1.4 … mit entsprechender 
Hilfe Informationen zu 
Aspekten der Energie-
versorgung erschließen 
und wiedergeben.

… weitgehend 
selbstständig aus 
verschiedenen 
Quellen geeignete 
Informationen zur 
Energieversorgung 
auswählen und 
strukturieren.

… selbstständig Informatio-
nen zur Energieversorgung in 
verschiedenen Quellen 
erschließen und hinsichtlich 
ihrer Eignung für die 
Bearbeitung vereinbarter 
Aufgaben bewerten und 
strukturieren. 

2. … verschiedene 
Entscheidungsträ-
ger und Hand-
lungsebenen in der 
Energieversorgung 
erkennen.

4.1, 4.3 … private Haushalte, 
Wirtschaftsunterneh-
men u. politische 
Institutionen als 
Entscheidungsträger 
erkennen u. in ihrer 
Rolle für die Energiever-
sorgung beschreiben.

… Bezüge 
verdeutlichen, die in 
der Energieversor-
gung zwischen den 
unterschiedlichen 
Handlungsebenen 
und Entscheidungs-
trägern bestehen.

… Abhängigkeiten und 
gegenläufige Interessen in 
der globalisierten Energiever-
sorgung aufzeigen und 
zukünftige Entwicklungen 
einschätzen.

3. … durch 
Perspektivenwech-
sel zur Bewertung 
von Akteuren der 
Energieversorgung 
kommen.

5.4, 5.5 … eigene Wünsche und 
Erwartungen und die 
anderer Akteure an die 
Entwicklung der 
Energieversorgung 
beschreiben.

… Perspektiven 
verschiedener 
Akteure der Energie-
versorgung 
einnehmen und 
deren Entwicklungs-
strategien wertend 
gegenüberstellen.

… divergierende Perspekti-
ven und Entscheidungen zu 
einer zukunftsfähigen 
Energieversorgung nach
vollziehen und vor dem 
Hintergrund eigener 
Überzeugungen kritisch 
bewerten.

4. … für eine nach-
haltige Energiever-
sorgung eintreten.

11.1 … eigene Möglichkei-
ten entwickeln, Ziele 
einer nachhaltigen 
Energieversorgung zu 
verfolgen und aus 
naturwissenschaftlicher 
Sicht begründen.

… divergierende 
Strategien einer 
globalisierten 
Energieversorgung 
konzeptionell zu 
einer nachhaltigen 
Entwicklung 
zusammenführen.

… sich in wichtigen 
Lebensbereichen individuelle 
und gesellschaftliche 
Handlungsoptionen für eine 
nachhaltige Energieversor-
gung zu eigen machen und 
aus naturwissenschaftlicher 
Sicht Vorteile und Risiken 
abwägen.
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Unterrichtsverlauf
Da der naturwissenschaftliche Unterricht in der Sekundarstufe I unterschiedlich organisiert 
ist, hält der Vorschlag für ein Unterrichtsvorhaben mehrere Wege der Umsetzung offen. So 
können die drei Fächer Biologie, Chemie und Physik mit ihren jeweiligen Schwerpunkten in 
einer gemeinsamen Projektphase zusammenarbeiten, das Thema kann aber auch in einem 
integrierten Fach Naturwissenschaften bearbeitet werden.
Der vorgeschlagene Unterrichtsverlauf ist in vier Phasen untergliedert (s. Tab.). In einer 
Motivationsphase (I) werden die Schülerinnen und Schüler an einem aktuellen Beispiel für 
das Thema interessiert. Dabei werden Vorkenntnisse in Erinnerung gerufen. Danach (Fach-
phase II) erfolgt in Kleingruppen (2–3 Sch.) der Einstieg in eine fachspezifische Vorberei-
tung durch die weitgehend selbstständige Bearbeitung von Materialien zu einem der drei 
Fächer Biologie, Chemie und Physik (IIa Einstieg, IIb fachspezifische Erarbeitung). In der 
sich anschließenden Fachphase IIc (fachbezogener Austausch) erfolgt dann in den drei 
naturwissenschaftlichen Fächern getrennt ein Austausch unter den Kleingruppen, die in der 
Phase IIb zuvor zu den Schwerpunkten des jeweiligen Faches gearbeitet haben. Die Schüle-
rinnen und Schüler geben sich nach ihrer Einarbeitung in ein vorgegebenes Thema (Leitfra-
gen) in dem anschließenden fachbezogenen Austausch das erworbene Wissen als Experten 
gegenseitig weiter. In einem Gruppenpuzzle Expertenphase (III) werden dann in 5–6 Grup-
pen vorgegebene Positionen zur Zukunft der Energieversorgung aus verschiedenen Pers-
pektiven mithilfe der in jeder Gruppe vertretenen Fachexperten erarbeitet und anschlie-
ßend im Plenum in einer Präsentations- und Diskussionsphase (IV) vorgestellt und 
diskutiert (vgl. Höttecke & Hartmann-Mrochen 2013). 

Teilaufgabe Inhalt/Ziel Arbeitsform Zeitbedarf

I. Motivations
phase

Einstieg anhand eines aktuellen 
Beispiels

Präsentation, Gespräch; gesamte 
Klasse

15–45 min

II. Fachphase: 
a. Einstieg

Überblick fachl. Leitfragen u. 
Schwerpunkte; Gruppenaufteilung

Informations- u. Planungsgespräch 
mit gesamter Klasse

30–45 min

II. Fachphase: 
b. fachspezifische 
Erarbeitung

Bearbeitung von fachlichen 
Schwerpunkten anhand vorbereiteter 
Fragen und Materialien

schülergesteuerte Arbeit in jew. 2–3 
Kleingruppen zu Bio, Ch, Phy – z. B. 
mithilfe von Mindmaps und/oder der 
Cluster-/Moderationsmethode

2 x 45 min

II. Fachphase: 
c. fachbezogener 
Austausch

Austausch von jew. 2–3 Klein
gruppen zu den Schwerpunkten 
ihres jew. Faches

SuS informieren sich in Fachgruppen 
Bio, Ch, Phy gegenseitig über 
Ergebnisse ihrer fachl. Schwerpunkte.

2 x 45 min

III. Expertenphase Erarbeitung von unterschiedlichen 
Perspektiven und Positionen zur 
Zukunft der Energiegewinnung

Gruppenpuzzle: Fachexperten 
bearbeiten in 5–6 Gruppen (mit jew. 
ausgewählter Perspektive zur 
Zukunft der Energiegewinnung) eine 
spezifische Position.

2 x 45 min

IV. Präsentations- 
und Diskussions-
phase

Austausch der Ergebnisse, Reflexion Plenum: Gruppen präsentieren und 
diskutieren ihre Ergebnisse.

45–90 min
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I. Motivationsphase: Für den Einstieg können Filmausschnitte, Zeitungsberichte, Werbe-
anzeigen u. Ä. eingesetzt werden, um die Relevanz der Thematik zu verdeutlichen. Geeigne-
te Inhalte wären z. B. Folgen der Nutzung fossiler Energieträger, Debatten über die konkur-
rierende Nutzung von Anbauflächen für Lebensmittel und Biotreibstoffe, Vorschläge zur 
Energiewende oder Zeitungsmeldungen zur Energiepolitik und -technik im Rückblick der 
vergangenen 50 Jahre (vgl. Haupt 2011).
Alternativ kann mit einem kurzen Rollenspiel unterschiedlicher Interessenvertreter zur Ge-
staltung einer nachhaltigen Energie- und Ressourcenpolitik begonnen werden, das am Ende 
der Unterrichtseinheit auf Basis der erarbeiteten Einsichten aufgegriffen und ggf. fortge-
führt wird. 

II. Fachphase: Ziel der fachspezifischen Vorbereitung muss es sein, die jeweiligen fachli-
chen Herangehensweisen in der komplexen Thematik zu erkennen und herauszustellen. Ge-
eignete Methoden dafür sind die Entwicklung von Mindmaps oder die Cluster-/Moderati-
onsmethode. Anschließend tragen die Teilnehmer der Kleingruppen zu jeweils einem der 
drei Fächer ihre Kenntnisse zu unterschiedlichen Leitfragen zu „ihrem“ Fach zusammen und 
benennen offene Fragen für die weitere Erarbeitung. Die Schülerinnen und Schüler erschlie-
ßen das Thema aus fachspezifischer Sicht; Anknüpfungspunkte an das Vorwissen werden 
genutzt. In der Fachphase geht es sowohl um fachliche Klärungen („Wie funktioniert ein 
Sonnenkollektor?“ oder „Was braucht Raps zum Wachsen?“) als auch um eine Zusammen- 
und Gegenüberstellung von Bewertungskriterien. (Die Fachphase wird im Anschluss an die-
sen Überblick zum Unterrichtsverlauf unter Fachliche Fundierung konkret dargestellt.)

III. Expertenphase: In der Expertenphase werden die Expertisen der verschiedenen Fach-
gruppen in neuen, themenbezogenen Gruppen als Gruppenpuzzle zusammengefasst. Darauf 
aufbauend sollen die Gruppen anschließend jeweils aus unterschiedlichen Perspektiven eine 
spezifische Position zur Zukunft der Energieversorgung erarbeiten und begründen. 
Schwerpunkte der einzelnen Gruppen können sein: 
1. die Sicht eines Energieversorgungsunternehmens,
2. die Sicht einer Bauernkooperative in Brasilien,
3. die Sicht einer Kleinfamilie in Deutschland,
4. die Sicht einer Nicht-Regierungs-Organisation,
5. die Sicht eines Referatsleiters im Ministerium für Energie

sowie ggf. weitere Perspektiven aus der Sicht eines Entwicklungs- oder Schwellenlandes. In 
dieser Phase verlassen die Arbeitsaufträge die naturwissenschaftliche Sicht; die Schülerin-
nen und Schüler erarbeiten im Rahmen einer angeleiteten Internetrecherche die jeweilige 
Perspektive.
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Beispielhaft seien hier mögliche Fragen aus drei unterschiedlichen Blickwinkeln genannt:
Aus der Sicht des Vorstandsvorsitzenden eines großen Energieversorgungsunterneh-
mens (1), das an der Börse notiert ist, ergeben sich Fragestellungen wie: 
•	 Welche Energieformen versprechen die höchste Rendite?
•	 Wie wirken sich die politischen Rahmenbedingungen (z. B. Ökostromumlage, Ausstieg 

aus der Kernenergie) auf Umsatz und Ertrag des Unternehmens aus?
•	 Welche Unternehmenspolitik folgt aus den politischen und gesellschaftlichen Rahmen

bedingungen?

Aus der Sicht einer brasilianischen Bauernkooperative (2) ist das Verhältnis zwischen der 
Teilhabe am globalisierten Markt und der Produktion für grundlegende Bedürfnisse der ei-
genen Gesellschaft besonders bedeutsam. So steht zum Beispiel die eigene Ernährung in 
einem Spannungsverhältnis zur Biosprit-Produktion in Industrienationen (Maispreise). Es 
ergeben sich Fragen wie:
•	 Verteuert die Flächennutzung für Biosprit die Nahrungsmittel?
•	 Müssten sich die Bauern für Exportzölle einsetzen?
•	 Ist die Vernachlässigung von Fruchtfolgen in der extensiven Flächennutzung zu rechtfer-

tigen?

Aus der Sicht einer Kleinfamilie in Deutschland (3) können die steigenden Energiekosten 
für Wohnen und Mobilität untersucht werden:
•	 Was kostet der Umstieg auf regenerierbare Energie für ein Einfamilienhaus/eine durch-

schnittliche 3-köpfige Familie im Jahr? 
•	 Lohnt sich der Umstieg auf ein umweltfreundliches Hybridauto, wenn man die Anschaf-

fungs- und Betriebskosten in Betracht zieht?
•	 Ist das günstigere Haus im Grünen trotz deutlicher Entfernung vom Arbeitsplatz dem 

Wohnen in der Stadt (mit gut ausgebautem öffentlichen Verkehrsnetz) vorzuziehen?

Darüber hinaus können die einzelnen Gruppen übergreifenden/eigenen Fragestellungen 
nachgehen und Ergebnisse in die abschließende Diskussion einbringen, z. B. durch die Bear-
beitung der Aufgabe:
Entwickelt eine zukunftsfähige Perspektive für die Energieversorgung im Jahr 2050.

IV. Diskussionsphase: In dieser Phase präsentieren die verschiedenen Expertengruppen 
ihre erarbeiteten Positionen und stellen sie im Plenum zur Diskussion. In Form eines Rollen-
spiels kann anschließend eine Podiumsdiskussion die unterschiedlichen Positionen verdeut-
lichen. 
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Fachliche Fundierung
Vor dem Hintergrund, dass hier ein fachübergreifender Unterrichtsvorschlag gemacht wird, 
der in Teilen für einzelne Lehrkräfte außerhalb ihrer Domäne steht, wird im Folgenden eine 
Darstellung der Fachphase (IIb, IIc) aus der Perspektive der jeweiligen Fächer gegeben. 

Biologie: Vor Beginn der Unterrichtseinheit sollte eine fachspezifische Vorbereitung neben 
Grundlagen zu Energie und Energieformen (Strahlungsenergie, chemische Energie) auch die 
Grundprinzipien der Fotosynthese, abiotische Faktoren sowie Grundkenntnisse in ökologi-
schen Zusammenhängen behandeln. 
Der Schwerpunkt der Fachphase IIb liegt auf landwirtschaftlichen Nutzpflanzen als 
Energieträger. Dabei sollen verschiedene Pflanzen sowohl aus Mitteleuropa als auch aus 
den Tropen und Subtropen mit ihren ökologischen Ansprüchen in Hinblick auf eine Nutzung 
als Energieträger verglichen werden. Welche Pflanzen/Pflanzenbestandteile können als 
Energieträger dienen? Was brauchen Raps/Mais zum Wachsen? Die Besonderheiten des 
C4-Weges der CO

2
-Fixierung können hier als Schlüssel für die unterschiedliche Energieeffi-

zienz von C3- und C4-Fotosynthese dienen.
Ziel der ersten Stunde der Fachphase IIb ist es, dass die Schülerinnen und Schüler die 
ökologischen Bedürfnisse der verschiedenen Nutzpflanzen und die Folgen einer bedarfsde-
ckenden Versorgung ökonomisch und ökologisch einschätzen können. Insbesondere die 
Problematik von Landverbrauch und die Konkurrenz des Anbaus von Energiepflanzen mit 
dem Anbau von Nahrungsmitteln sollen thematisiert werden. Bei vertiefter Behandlung des 
Themas können die Schülerinnen und Schüler die Energieeffizienz der C3- und C4-Fotosyn-
these einschätzen und durch eine Kosten-/Nutzenrechnung sowie durch Einschätzung der 
CO

2
-Bilanz des Anbaus von Nutzpflanzen als Energieträger eine Bilanzierung vornehmen. 

Übergeordnetes Ziel ist es, dass die Schülerinnen und Schüler zu einer Abschätzung gelan-
gen, in welchem Umfang nachwachsende Rohstoffe als regenerative Energieträger eine Al-
ternative zu fossilen Energieträgern darstellen. 
Der Schwerpunkt der zweiten Stunde der Fachphase IIb liegt auf den ökologischen Aus-
wirkungen eines großflächigen Anbaus von „Energiepflanzen“. Welche Folgen haben Mono-
kulturen für die Biodiversität? Ein Vergleich von Monokulturen in Mitteleuropa in industri-
ellem und ökologischem Landbau sowie die Betrachtung der Folgen von Monokulturen in 
den Tropen und Subtropen mit Landverbrauch und fortschreitender Verdrängung von na-
türlichen Ökosystemen soll abschätzen helfen, welche Folgen für die heimischen Tiere und 
Pflanzen erwartet werden müssen bzw. bereits beobachtbar sind.
Ziel dieser Stunde ist es, dass die Schülerinnen und Schüler die Auswirkungen von Mono-
kulturen für natürliche Ökosysteme und die Biodiversität erkennen. Auch die sozio-ökono-
mischen Folgen eines entsprechenden Anbaus in Entwicklungs- und Schwellenländern sol-
len eingeschätzt werden können. Bei vertiefter Behandlung des Themas können die 
Schülerinnen und Schüler Folgen für den Genpool und für die einheimische Fauna und Flo-
ra einschätzen.
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In der Fachphase IIc werden die Ergebnisse der ersten beiden Stunden (Fachphase IIb) zu-
sammengeführt. Dadurch können Nutzen und negative Folgen des großflächigen Anbaus 
von landwirtschaftlichen Nutzpflanzen als Energieträger für die Natur (z. B. Biodiversität) 
und für die Menschen (Energie vs. Nahrungsmittel) gegenübergestellt werden. Von beson-
derer Bedeutung ist dabei die globale Perspektive: Welche Folgen hat der großflächige An-
bau von landwirtschaftlichen Nutzpflanzen als Energieträger für die wirtschaftlichen und so-
zialen Strukturen in Anbauländern, wenn die Energie in die Industrieländer exportiert wird? 
Welche Folgen hat die Flächenkonkurrenz von energetischen Nutzpflanzen und Nahrungsmit-
tel-Nutzpflanzen für die Menschen in der Anbauregion?

Chemie: Zur Einführung in die Unterrichtseinheit sollte eine fachspezifische Vorbereitung 
das notwendige Vorwissen sichern (zentrale Stoffklassen der Organischen Chemie, homo
loge Reihe, Oxidationsprodukte von Kohlenwasserstoffen sowie Bindungsenergien und 
energetische Aspekte bei chemischen Reaktionen). Gezielt sollte dabei noch einmal auf Re-
aktionstypen (insb. Redoxreaktionen) sowie Eigenschaften und Folgen von Verbrennungs-
produkten eingegangen werden. 
In der Fachphase IIb geht es um den Weg vom Energieträger zur nutzbaren Energie, 
exemplarisch für Raps und Erdöl. Dabei sollen verschiedene Aspekte (Gewinnung, techni-
sche und chemische Aufbereitung, Ökobilanz, ökologische Folgen) angesprochen werden 
(Materialien z. B. aus Bader, Nick & Melle 2001). Anschließend sollen Rapsöl und Biodiesel 
hinsichtlich ihrer Eigenschaften untersucht und auch mit normalem Diesel verglichen wer-
den: Wie sieht die CO

2
-Bilanz der verschiedenen Treibstoffe aus? Was sind die jeweiligen Ver-

brennungsprodukte? Wie sieht eine faire und umfassende Bilanzierung aus? 
Ziel der ersten Stunde der Fachphase IIb ist es, dass die Schülerinnen und Schüler zwi-
schen den unterschiedlichen Treibstoffsorten unterscheiden können, indem sie sowohl auf 
die chemische Struktur, die Herstellung als auch unterschiedliche Stoffeigenschaften einge-
hen und damit Stoffklassen der Organischen Chemie grundlegend differenzieren. Mit Blick 
auf die Herstellung und Verwendung sollen sie die Folgen einer möglichen bedarfsdecken-
den Versorgung ökonomisch und ökologisch einschätzen. Die Schülerinnen und Schüler 
können zudem Aspekte der CO

2
-Bilanz benennen und für den Vergleich verschiedener 

Brennstoffe berücksichtigen.
In der zweiten Stunde der Fachphase IIb geht es um chemische Energiespeicher. Hier sol-
len die Schülerinnen und Schüler Möglichkeiten zur chemischen Speicherung von Energie 
kennenlernen. Worin unterscheiden sich Batterie- und Akkumulator-Systeme? Wie grenzen 
sich Brennstoffzellen davon ab? Hauptfokus ist hierbei wiederum der Vergleich der verschie-
denen Systeme, aber auch die Berücksichtigung von Voraussetzungen für zentrale, dezent-
rale und lokale Szenarios einer entsprechenden Energieversorgung, z. B. für den Automobil-
verkehr. 
Die Schülerinnen und Schüler sollen alternative Möglichkeiten für die Energieversorgung 
von Autos benennen und beschreiben können. Dabei sollen ihnen die technischen Heraus-
forderungen, die für eine weitere Nutzung der verschiedenen Technologien gelöst werden 
müssen, bewusst werden; dies betrifft insbesondere die Gewinnung, Lagerung und den 
Transport von Wasserstoff. Insgesamt sollen die Schülerinnen und Schüler am Ende ein-
schätzen können, in welchem Umfang ein wasserstoffbasierter Antrieb eine Alternative zu 
fossilen Energieträgern darstellt.
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In der Fachphase IIc werden die Ergebnisse der ersten beiden Stunden (Fachphase IIb) zu-
sammengeführt. Dadurch werden die Vor- und Nachteile der mobilen Energieversorgung 
auf Basis von regenerativen Energien (im Verbrennungsmotor) einem alternativen Antriebs-
konzept (Elektroauto) gegenübergestellt. Die Gegenüberstellung zielt dabei auf die Frage, 
welche Unterschiede für eine nachhaltige Energieversorgung im Transportbereich zu be-
rücksichtigen sind. Dabei spielt die Nutzung der nicht nachhaltigen Ölvorkommen für Treib-
stoffe oder Rohstoffe genauso eine Rolle wie Umweltbelastungen durch Verkehr und Indus-
trie als regionale Überlegungen, aber auch auf globaler Ebene hinsichtlich des 
CO

2
-Emissionshandels: Worin unterscheidet sich die Situation stark wachsender Schwellen-

länder (explodierende Nachfrage an Autos, Aufbau einer nötigen Infrastruktur) von Indust-
rie-ländern (gleichbleibend hohe Nachfrage an Autos, vorhandene, aber ggf. umzurüstende 
Infrastruktur)? Dabei können auch Vernetzungsmöglichkeiten zwischen Regionen mit star-
kem Energie-/Treibstoffverbrauch und möglichen Erzeugerregionen am Beispiel Wasser-
stoff/Wasserspaltung mithilfe von Solarenergie (z. B. in Wüsten) aufgegriffen werden. 

Physik: Zwei Themen bilden den inhaltlichen Schwerpunkt der fachlichen Vorbereitung: 1. 
Transport elektrischer Energie (Gleich- und Wechselspannung, Transformation, Leitungs-
verluste) und 2. physikalische Energieträger (Windenergie, Solarenergie, Atomenergie). Die 
fachlichen Inhalte sind entweder mittelfristig im Fachunterricht vorzubereiten oder aber 
vorhandenes Fachwissen wird in der Einstiegsstunde des Unterrichtsvorhabens (Fachphase 
IIa) reaktiviert. Von besonderer Bedeutung sind die Inhalte Wechselspannung und Gleich-
spannung, elektrischer Widerstand, Leitungsverluste, Transformation, Generator und Elek
tromotor, elektrische Leistung im Haushalt sowie Energie, Energieträger, Energieformen. 
Ausgehend von ihren Kenntnissen über einfache Stromkreise, Gleich- und Wechsel
spannung, Transformation und Leitungsverluste, lernen die Schülerinnen und Schüler in der 
ersten Stunde der Fachphase IIb, wie das nationale und das europäische Verbundnetz 
aufgebaut sind und erläutern, welche Vorteile dieser Aufbau mit sich bringt. Die Schülerin-
nen und Schüler haben einen Überblick entwickelt, welche Quellen es aktuell in Deutsch-
land gibt und inwiefern sie sich als zentral oder dezentral beschreiben lassen. Die Schülerin-
nen und Schüler können mindestens eine übliche Art, elektrische Energie von einer Quelle 
zu einem Nutzer zu transportieren, erklären. Bei vertiefter Behandlung des Themas können 
sie Anforderungen einschätzen und Auswirkungen beschreiben, die sich aus dezentralen 
Versorgungstypen ergeben. Vor allem mit Blick auf Spitzenlast, regionale Abhängigkeiten, 
Nachtbedarf und Speichermöglichkeiten ergeben sich besondere Anforderungen an die Net-
ze, die in Zukunft zu berücksichtigen sind. Letztlich sollen sich die Schülerinnen und Schüler 
an der ersten Leitfrage orientieren: Inwieweit sind nationale, zentrale Konzepte der Energie-
versorgung in der Zukunft tragfähig in Hinblick auf die zunehmende Integration regenerativer 
Energien?
Die Schülerinnen und Schüler sollen in der folgenden zweiten Stunde der Fachphase IIb 
die verschiedenen Energiequellen hinsichtlich ihrer Nutzbarkeit und des Kosten-Nutzen-
Effekts einschätzen. Die unterschiedlichen Kosten einerseits und die geografischen Abhän-
gigkeiten andererseits sollen die Schülerinnen und Schüler zu der Überlegung führen, dass 
dezentrale Energiekonzepte allein kaum ausreichend sein können. Ein Vergleich mit zentra-
len, fossilen oder atomaren Energiekonzepten führt zu der Erkenntnis, dass eine Verände-
rung der Energiequellen zwangsweise auch zu Veränderungen im gesamten Versorgungs-
konzept führen muss, sowohl in Hinblick auf die Netze als auch auf die hoheitliche Planung. 
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Eine Vertiefung in Richtung Kosten bzw. CO
2
-Bilanz der verschiedenen Quellen könnte zu-

sätzliche wichtige Informationen liefern. Die mögliche zweite Leitfrage für diesen Unter-
richtsabschnitt wäre: Welche Faktoren sind bei der gemeinsamen Nutzung fossiler und rege-
nerativer Energieträger zu berücksichtigen? Eine Zusammenführung mit den Informationen 
zum Energietransport und zu den Energiequellen in einem fachspezifischen Austausch 
(Fachphase IIc) eröffnet eine globale Dimension. Damit ergeben sich folgende abschließende 
Leitfragen: Inwiefern eröffnet die Internationalisierung der Energiemärkte zusätzliche Mög-
lichkeiten? Welche Perspektiven müssen dann ergänzend berücksichtigt werden?
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5.	 Leistungsbeobachtung und Lernentwicklungsgespräche

Aus den gewählten spezifischen Kompetenzen und dem Kompetenzraster für das Unter-
richtsvorhaben ergeben sich (jahrgangsangepasste) Lernziele sowie Anhaltspunkte für die 
Leistungsbeobachtung und für Lernentwicklungsgespräche. Sie sollten den Schülerinnen 
und Schülern frühzeitig bekannt sein und müssen durch Anforderungen zu (hier nicht an-
gesprochenen) überfachlichen Kompetenzen (z. B. Kooperations- und Präsentationsfähig-
keit) ergänzt werden. Eine besondere Herausforderung für die Lehrkraft ergibt sich aus der 
offenen Unterrichtsgestaltung, für die sich eine Leistungsbewertung anhand von Portfolios, 
Reflektionsbögen oder eine wechselseitige Bewertung der Schülerinnen und Schüler anbie-
tet (s. Winter 2008; Paradies, Wester & Greving 2005).

Die notwendigen Schritte zu einer angemessenen Beobachtung und Rückmeldung sind:
1. Operationalisierung der für die Unterrichtseinheit ausgewählten spezifischen Kompe-

tenzen für die einzelnen Phasen des Verlaufs,
2. weitere Ausarbeitung von Kriterien zur Abgrenzung der Leistungsniveaus, um eine 

Umsetzung in Noten zu ermöglichen und nachvollziehbar zu machen,
3. Auswahl geeigneter Beobachtungsmethoden im offenen Lernarrangement und Ausge-

staltung individueller Rückmeldungen.
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